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tdilnid) und Rußland. 
Der .Wiener Deutlchcn Korrespondenz" wrd 

aus Laibach geschrieben: „Der gewesene Bürger-
meister und ReichsratSabgeordnete von Laibach Ivan 
Hribar ist vor einigen Tagen ganz plötzlich und 
heimlich nach Rußland abgereist. Diese AuSlandstour 
deS bekannten Deutschenhassers berührt umso merk-
würdiger, als sie kaum einige Tage nach den pan-
slawistischen Vorstößen in Lt . Pelersburg erfolgte, 
bei denen bekanntlich der aus Oesterreich ausgewie-
jene, russische Dumaabgeordnete Graf BobrinSki die 
Hauptrolle spielte. Es sieht noch in guter Eiinnerung. 
wie der slowenische Exbürgermeister Hribar zu dem 
ärgsten Oesterreicherfeind BobrinSki in sehr enge Be-
ziehungen trat, in einer Zeit, in der die österreichi-
ich« Regierung sich veranlaßt sah, gegen den rufst-
schen Grasen wegen einer panslawistischcn Hetzrede 
in Eereth, in der dieser die österreichischen Ruchenen 
offen zum VaterlandSverrat und zum Anschluß an 
Rußland aufforderte, einen Steckbrief mit dauernder 
Landesverweisung zu eilafsen. Am 8. Sep:ember 
1908 wurde die Bekanntschaft der beiden Pansla-
wisten anläßlich des allslawischen Iournalistenkon-
gresses in Laibach noch vertieft und Gras BobrinSki 
war einige Tage Gast Hribais aus feinem Landgute 
in Zirklach. Die Freundschaft gedieh während der 
berüchtigten deutschfeindlichen Exzesse in Laibach so 
weit, daS Graf BobrinSki daS in der Nähe der Be-
sitzung HribarS gelegene Schloß Stermol ankaufen 
wollte, um im südslawischen Oesterreich festen Fuß 
zu fasten. Der Kauf kam jedoch nicht zustande, weil 
BobrinSki wegen seiner Serether Rede von den 
österreichischen Behörden kurrendiert wurde. 

Daraus geht hervor, daß Gras Bobrinki, der 
eisrige Organisator und munisizente Förderer der 
nissophilen Bewegung in Galizien auch mit den Süd-
slawen in engen Beziehungen steht, um auch unter 
diesen die pavslawistische Bewegung zu „unterstützen". 

Auf dem grünen Käsen. 
Erzählung von A. Hinze. 

Am Portal der Rennbahn drängten sich AutoS, 
vierspännige Mai l -CoachS, Equipagen und leichte 
Gigs mit schaulustigen Gästen. Von den Tribünen 
schimmern duftige Toiletten, glänzende Uniformen 
»nd elegantes Zivil. DaS Tuien der Töff-TöffS, die 
Menschenwogen, da» Stimmengewirr, daS Gedränge 
u> Totalisator, die bunten Röcke der ZockeyS, die 
flatternden Fahnen, die geheime Erregung, die alle 
beherrscht, dazu der lachende Frühlingshimmel und 
der junggrüne Rasen, alleS vereinigt sich zu einem 
Bilde voll Lcbensüberfluß, das doch nur eigentlich 
den Rahmen bildet zu dem Ereignis »es TageS: 
km großen OssizierSjagdrennen. 

Das Erscheinen der beiden Hauptakteure heule 
ixrursachte eine Bewegung im Publikum. Die Reiter, 
die jetzt an der Tribüne vorbeikamen, waren Brüder. 
Aus die prachtvolle Vollblutstute „Perle" deS schönen 
Dellbruck, die sich mit ihrem samosen Lenker schon 
«suchen ersten Preis auf den Rennplätzen der Welt 
errungen, waren heule horrende Summen gesetzt, 
Richt weniger vielleicht auf den schwarzen Wallach 
„Glück aus" von Olaf von Dellbruck, dem jüngeren 
der Brüder. Obwohl weniger glänzend an Gaben, 
wie der ältere, hatte dieser junge Ossizier eS ver-
standen. sich das Vertrauen und die Gunst der 
Sportfreunde in hohem Maße zu gewinnen. „Glück 
aus' hatte sich erst unlängst die ersten Sporen ver-
dient, aber sie waren derart glänzende, daß fein 
Ruhm sofort zum Gipfel gestiegen war und damit 
auch der seines Reiters. 

Dieser war ein lieber Kerl, ein treuer Kamerad 
und ein tüchtiger Offizier. Bon seinem Glück bei 

Daß gerade im gegenwärtigen Momente, in dem 
ta» Selbstbewußtsein und das slawische Solidari-
tätsgefühl unserer Slowenen ourch die Ergebnisse 
deS Balkankrieges unerhört zugenommen haben, im 
österreichischen Süden ein nicht ungünstiger Boden 
für die.allslawischen Bestrebungen voihanden ist, ist 
aus zahlreichen Vorfällen, öffentlichen und geheimen 
Demonstrationen hochverräterischen Charakters unter 
den Südslawen hinreichend bekannt. D i ' russophilen 
Umtriebe HribarS, die in letzter Zeit allerdings nicht 
mehr so vor aller Oeffentlichkeit, aber desto inten-
siver im geheimen betrieben wurden, gewinnen durch 
diese unveikennbaren Zusammenhänge erst die richtige 
Bedeutung und es zeigt sich neuerdings, daß jene 
Politik, die in Laibach getrieben wird, nur ein Ab-
leger deS russischen PanslawismuS ist. Es ist viel-
leicht auch kein bloßer Zufall, daß gerade jetzt, wo 
sich Herr Hribar bei feinen Freunden in Rußland 
befindet, die Laibacher Sokolen den Antrag gestellt 
haben, den nächsten allslawischen Sokolkongreß nicht 
in Moskau, sondern in Laibach abzuhalten. Damit 
aber die österreichischen Behörden dieser allslawisch-
revolutionären Tagung keine Schwierigkeiten in den 
Weg legen, wird mit einer starken Einflußnahme 
Rußlands aus die österreichische Regierung gedroht! 
Herr Hribar soll da jedenfalls ein Arrangement 
treffen . . . 

Die deutsch-ttchrchische 
Frage. 

Die deutsch-tschechischen Ausgleichsverhandlungen 
drängen zur Entscheidung. Was vorauszusehen war, 
tritt ein; der trostlose Zustand der böhmischen Lan-
desfiuanzen macht Maßnahmen notwendig, die nur 
vom Landtage beschlossen werden können; die von 
den Tschechen bisher beliebte Art des BertrödelnS 

den Frauen aber wußte Fama nichlS zu erzählen. 
Olaf Dellbruck flirtete nicht; er flatterte nicht von 
einem Mädel zum anderen, er war kein „UebenS-
würdiger Schwerenöter". 

Alle diese Eigenschaften besaß dagegen Rolf 
von Dellbruck. ES gibt viele seiner Ar t : bildhübsch, 
lustig, leichtlebig und übermütig. Aber vielleicht nicht 
allen fliegen die Herzen der Frauen so ausnahmslos 
zu, wie dem „schönen Dellbruck" eS geschah. „Rosen, 
die man pflückt beim Wandern . . Wie manches 
Ma l halte Rols Dellbruck diese Worte befolgt. Ob 
er aber einer „großen Leidenschaft", einer echten, 
tiefwurzelnden Liebe fähig war? 

Gestern abend hatten ihn seine Kameraden ver-
gebenS gesucht zum gewohnten Bummelzug. I n OlafS 
Garconzimmer hallen sich die Brüder gegenüber ge-
standen. Olaf bleich, einen herben Zug um den 
markantgeformlen Mund. Rolf die in liebenswiirdi-
gem Leichtsinn strahlenden Augen hinter halb ge-
schlossenen Lidern verborgen; das Gesicht auSnahmS-
weise ernst. Er war eS, der für den jüngeren mit-
sprach, — etwaS hastig. — etwas nervöS: 

„Ich Hab'S gleich weg gehabt, daß Du Dein 
Herz an das Mädchen verloren hast. Und eS ist 
da» erste Mal, daß Du liebst, und Dir ein Heili-
geS, ich weiß eS. Da wäre ich ein Schurke, wollte 
ich hinterrücks zur Attacke schreiten. Aber ich weiß 
auch: WaS ich bisher gefühlt, war Raketenfeuer, 
schnell aufflackernd, schnell versiegend. Diesmal aber 
hat es mich. Beide aber können wir ja Via nicht 
heiraten. Und da weder Du noch ich herauSbekom 
men, wen sie von uns beiden liebt, so mag daS 
Rennen morgen entscheiden: Siegst Du, so überlasse 
ich eS Dir , um sie zu werben. Siege ich, so trittst 
Du zurück. Bist Du einverstanden, Olaf?" 

kann nicht sortgesetzt werden, die Hilssmittel sind 
erschöpft; die Möglichkeit zu Anlehen, um die Ad« 
gaben zu decken, ist weiter ausgeschlossen, und so 
muß die Gesetzgebung eingreifen. Diesen Zeitpunkt 
hatten die Deutschen, wie sie ganz offen sagen, im 
Auge, als sie mit der Obstruktion einsetzten. Durch 
die Lahmlegung der Arbeiten im böhmischen Land-
tage sollie der Zustand geschaffen werden, der jetzt 
tatsächlich eingetreten ist, falls die Tschechen sich 
nicht dazu bewegen sollten, früher den einfachsten 
und doch so begründeten Forderungen der Deutschen 
gerecht zu werden. Die Tschechen waren zu letzterem 
nicht zu haben und so steht denn der Finanzkrach 
im Lande Böhmen unmittelbar bevor. 

Jetzt werden die Anstrengungen zur Herbei-
führung eines Uebereinkommeiis geradezu mit Voll-
dampf fortgesetzt. Die Regierung greift ein und will, 
daß die Deutschen eine Landtagstagung mit be-
stimmten Verhandlungsgegenständen zulassen. 

Unter diesen sollen aber solch« sein, die den 
finanziellen Zusammenbruch zu verhindern imstande 
sind. Daß die Deutschen solchen Vorlagen und deren 
parlamentarischer Erledigung im Landtage sich wider-
setzen, ist durch den Zweck der Obstruktion natur« 
gemäß gegeben. Sie würden schlecht von ihren 
Wählern empfangen werden, wenn sie, am Ziele 
der Obstruktion angelangt, Halt machen und durch 
ihre Beschlüsse alles vernichten würden, waS sie 
dnrch die Obstruktion zu erreichen erhosften, ja be-
reitS erreicht haben. Es entspricht vollkommen dem 
nationalen Standpunkte der Deutschen und ihrer 
ttampfeSstellung, wenn sie gerade jetzt m ihren Ver-
Handlungen mit der Regierung wegen der Flott» 
machung deS böhmischen Landtages die nationale 
Selbstverwaltnng besonders betonen. 

Die Erfahrungen, die mit den Tschechen seit 
Jahrzehnten gemacht wurden, sind eben so übel, 
daß sie irgend ein Vertrauen nicht zulassen. Gelder, 
die man jetzt im Landtage dem böhmischen Land-
haushalte bewilligen würde, kämen vielleicht in aus-

.Ja , " sagte Olaf Dellbruck und hob die ernsten 
Augen. Fest legten sich die Hände der Brüder in. 
einander zur Besiegelung. daß beide bereit waren, 
sich für da» Glück des anderen zu opfern. 

Das zweite Glockenzeichen ertönte. Der Men-
fchenschwarm, der den Sattelplatz erfüllt hatt«, strömte 
der Tribüne zu. Die Ausregung wuchs. Die Ge-
spräche schwirrten: 

„Die beiden DellbruckS als Konkurrenten z« 
sehen iit eigentlich rirsig interessant.* 

„Zugestanden. Ich kann mir keine Vorstellung 
machen, wie der Verlierer empfinden wird." 

„Und wer er sein wird? Ich denke, „Glück 
auf" wird seinem Namen Ehre machen, — kapitale» 
Tier." 

„Na, aber die Tollkühnheit, mit der der schöne 
Dellbruck daS gewagteste Hindernis nimmt, ist ge-
radezu verblüffend. Und „Perle" kann hervorragend 
laufen —." 

„Nun, da sind die Chancen ja groß, daß beide 
sich da« Genick brechen können, ha, haha." 

Die Worte erreichten Via von Roland, die 
neben ihrer Mutter auf der Tribüne faß und eben 
den Gruß der beiden Dellbruck», alS sie vorbeiritten, 
erwiedert hätte. 

„Via," flüsterte Frau von Roland, eine vor« 
nehm und sehr reserviert blickende Dame, ihrer 
Tochter zu, „beherrsche doch Deine Gesühle besser. 
Man liest sie Dir ja förmlich vom Gesicht ab. Hätte 
ich gewußt, daß Du mit Angst den Ausgang deS 
Rennens erwartest, hätte ich nicht erlaubt, daß Du 
hierher kommst. Und dabei weiß ich nicht einmal, 
um welchen Dellbruck Du eigentlich bangst." 
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gitbigerem Maße als bisher rein tschechischen Zwecken 
zugute. Haben doch die Tschechen in den langen 
Jahren der Auseinandersetzungen, in welchen sie 
doch schon so weit gebracht wurden, daS Recht der 
Deutschen auf quotenmäßige Besetzung der Landes-
stellen mit Anwärtern ihrer Nation anzuerkennen, 
in jedem einzelnen Falle, der die praktische Anwen-
dung dieser Anerkennung verlangt hat, immer gründ-
sätzlich abgelehnt. Erst in der letzten Zeit ist ja sür 
ein Landesamt, das vollständig mit Tschechen besetzt 
ist, wiederum der einzige deutsche Bewerber, der sich 
gemeldet hat, rundweg abgelehnt worden. Wenn 
also neue Mittel, neue Steuern sür die Landes-
zwecke in Böhmen bewilligt werden sollen, um der 
trostlosen Finanzlage ein Ende zu bereiten und den 
Krach zu verhindern, dann muß vorher die Grnnd' 
sorderntig der Deutschen nach einer quotenmäßigen 
Berücksichtigung ihrer Ansprüche gesetzlich anerkannt 
sein. 

Das Klöfterrrich inMer-
rrich 

bildet anscheinend einen selbständigen Staat, dessen 
Souverän der Papst ist. Das muß man wenigstens 
aus nachsalzender Talsache entnehmen: Als gegen 
die Schwazer Ursulincn wegen Milchwässern Anklage 
erhoben wurde, wurden wie üblich, verschiedene An-
gehörige dieses Klosters vor das zuständige Bezirks-
gericht geladen. AuS einer Zuschrift des Br>xener 
Ordinariats, die in öffentlicher Verhandlung seiner» 
zeit verlesen wurde, war nun zu entnehmen, daß ge» 
ge« ein Erscheinen von Novizen vor dem kaiserlichen 
Richter nichts einzuwenden, daß aber Profeßschwestern 
nur dann vor Gericht erscheinen dürfen, wenn der 
Papst dieS genehmigt. DaS ist ja sehr interessant 
und lehrreich. Also während jeder, der sich auf dem 
Gebiete der österreichischen Länder aufhält, ohne Ein-
schränkung der Oberhoheit des österreichischen Landes-
Herrn, das ist des Kaisers, untersteht, ist das bei 
Klosterweibern was anders. Diese leisten gerichtlichen 
und wohl auch sonstigen LanleSbehörden nur Folge, 
wenn der Papst eS genehmigt. Sollte also der Papst 
es nicht genehmigen, so solgen die Ursnlinenweiber 
behördlichen Weisungen nicht. Run geschehen aber 
die Anordnungen der Behörden im Namen des 
Kaisers und so steht man auf Grund dieses Ordi-
nariatSfchreiben» vor der Tatsache, daß in österrei-
chischen Klöstern lebende Personen nur mit Geneh» 
migung eines auswärtigen Kirchenfürsten sich den 
Anordnungen, die der LandeSherr Oesterreichs durch 
seine Organe, das ist ämttichen Stellen, erläßt, ver-
fügen. Das ist denn dich eine glatte Beschränkung 

DaS dritte Glockenzeichen machte dem Erguß 
ein Ende. Die erste Flagge fiel. Der Statt hatte 
begonnen. 

Während die Augen der Menge in atemloser 
Spannung den Reitern folgten, saß Via von Roland 
mit dumpf klopfendem Herzen da. Verteilte sich das 
Interesse des Publikums aus sämtliche Teilnehmer 
des Rennens, so konzentrierte sich Bias Sinnen und 
Augenmerk allein aus jene Stelle, wo „Perle" und 
„Glück aus" unter ihren sattelfesten Reitern wie der 
Sturmwind dahinjagten. Und dabei dachte sie immer 
nur dasselbe, eine: Warum setzt er sein Leben ansS 
Spiel? Weiß er denn nicht, daß ich ohne ihn nicht 
leben kann, falls das Schicksal —. 

Der Eonnenglanz umspielte mit dem Westwind 
die in Erregung «schauernde Mädchengestalt und 
bringt all das Holde, Junge, Liebliche ans Licht, 
das daS flatterhafte Herz deS älteren, wie daS scheu 
seine Gefühle in sich verschließende Herz dcS jün-
geren Dellbruck in Banden geschlagen. BiaS Augen, 
die angestrengt an einem Punkt gehangen, schließen 
sich momentan; die Reiter sind, über Hürden und 
Gräben setzend, im Gehölz verschwunden. Sie teilt 
nicht das Interesse der erwartungsvollen Menge. Ob 
er siegt oder nicht, was bedeutet das gegenüber der 
Gesahr, in der er schwebt, was bedeutet das gegen 
diese verzweifelte Erregung, diese heiße Angst nm 
ihn?! Sie mag nicht denken, sie fürchtet sich vor 
den nächsten Augenblicken. — 

Ein vielstimmiger Schrei riß Via jählings em-
por. Die jetzt weitgeöffneten Augen unterscheiden un-
deutlich in der Ferne, da am Hindernis, ein am 
Boden sich wälzendes Pferd. Und daneben —. 

Jetzt schreien Stimmen durcheinander: „Glück 
ans" gestürzt! Kopfüber! Olaf Dellbruck ritt ja 
heute auch wie wahnsinnig, so, als sei das Ziel sein 
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des kaiserlichen Hoheitsrechtes. Ei, deshalb ziehen so 
viele kuttentragende „angenehme" Ausländer nach 
Oesterreich, weil sie wissen, Hier5 bedeuten Kloster» 
mauern soviel wie anderswo staatliche Grenzen, hier 
besteht also in Oesterreich ein souveränes Klösterreich, 
daS als höchste Instanz nicht Oesterreichs Kaiser, 
sondern den römischen Papst anerkennt. Denen wird 
einmal der Patriotismus leicht gemacht. So treiben 
sich denn Tausende von AnSländern in Oesterreichs 
Klöstern nmher und wenn einer mit den Behörden 
in Konflikt kommt, dann muß erst der Papst grsragt 
werden, ob er dessen Erscheinen vor dem Amte ge-
stattet, wenn in dem betreffenden Kloster Klausur 
herrscht. Da begreift man allerdings den Hochmut 
und Uebermut des Pfaffentums in Oesterreich, wo 
sie solche Ausnahmsstelluligen einnehme» und es ist 
wahrlich kein Wunder, wenn der Wunsch eines 
Pfaffen selbst Statthaltern als Befehl erscheint. Da 
wird eS wohl bald nötig sein, daß man aus den 
Landkarten auch die Grenzen der Klostergüter ein-
trägt, damit jeder weiß, was zu Oesterreich und zu 
Klösterreich gehört. Einen schöneren Beweis, daß 
Rom bestreb«, die Staaten zu zersetzen, indem eS 
eine» Staat im Staate bildet, kann man wohl nicht 
mehr erbringen. Und Leute, die sür eine solche Ler» 
stückelung des Staates, sür eine solche Einschränkung 
landesherrlicher' Rechte schwärmen, die so etwa» ver-
leidigen, das sollen „Patrioten" sein; da zeigt sich 
wieder, wie der Klerikalismns der größte Feind tineS 
Staates ist und deshalb sind gerade das die wahren 
Patrioten und kaisertreuen Elemente, die den Kleri-
kalismns bekämpfen. 

PuMische Rundschau. 
Die galizische Kr ise. 

Der plötzliche, durch die Haltung der galizi-
schen Bischöfe herbeigeführte Abbruch der Wahl-
resormverhandlungen im galizifchen Landtage hat 
zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß eS schon im 
heurigen Herbste zur Auflösung des österreichischen 
Abgeordnetenhauses kommen werde. Begründet wurde 
diese Aussassung damit, daß im Herbste eine Mehr-
deit sür eine neuerliche Erhöhung des Rekruten-
kontingentS um 25.000 Mann beschafft werden 
müsse. waS aber unmöglich sein dürste, da infolge 
des Scheiterns des galizischeî AuSgleiche» die Ru-
theilen auch im Abgeordnelenyause mit der Ob-
strnktion einsetzen werden. 

Diese Auffassung ist indessen nicht ganz be-
gründet. Vor allem ist der galizische Ausgleich noch 
nicht gescheitert. I m Lause dieser Woche sind die 
Verhandlungen neuerdings aufgenommen worden und 

Die Erregung deS Publikums durchbrach alle 
Schranken. I n rasendem Tempo kamen die übrigen 
Reiter daher. Einer voran, drei hinterher; die übn-
gen im Hintertreffen. Und nun brach die Menge, 
die eben aufgeschrien, in Jubelgeschrei au». Ein 
Lärmen und Toben durchzitterte die Lust. Man 
jubelte und schrie wie toll: „Hurra, „Perle" hat 
gesiegt!" 

Auch Frau von Roland hatten Spannung und 
Tumult mit sortgerissen, so daß sie nur Auge und 
Ohr gewesen. Als sie sich jetzt ihrer Tochter zu-
wandte, fand sie zu ihrem Schrecken deren Platz leer. 

Himmel, war Via so unbedacht gewesen und 
hatte dem schönen Dellbruck selber ihren Glück-
wunsch gebracht?! Unruhig und empört erhob sich 
Frau von Roland. — 

Währenddes vermochte Rolf von Dellbrnck kaum 
alle die Händedrucke zu erwidern, die ihm wurden. 
Ein seltsam eistorbenes Lächeln umirrte seinen Mund. 
Seine Augen schweisien über die Köpse der Menge 
hinweg zu jener Stelle, wo der Gestürzte noch 
immer regungslos lag, über den sich jetzt eine 
schlanke Mädchengestalt neigte. 

„Va bauque . . murmelte der Sieger und 
seine Lippen waren blaß. 

Auch die Lippen deS Gestürzten sind blaß. Aber 
ein seliges Lächeln spielte auf diesen Lippen. Die 
flüstern: „Via — meine Via, wie gern nehme ich 
die Wunde in Kauf, nun ich weiß, daß Du mich 
liebst. Die Wunde wird heilen und dann — dann . . " 

Ihre Blickk, die ineinander tauchen, vollenden 
den Satz. 

Ueber den grünen Rasen hin aber braust der 
Lärm des Lebens und jubelnde Klänge — die Musik 
spielt einen SiegeSmarsch. Er dänchl den Liebenden 
wie süße ZnkunstSmelodie. 
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man glaubt, daß die galizifchen Bischöfe nicht i»> 
stand« sein werden, aus ihrer intransigenten Hai-
tnng z« brharren. WaS aber die Gestaltung der 
Dinge im Abgeordnetenhause anlangt, so bildet die 
Haltung der Ruthenen wohl ein sär die Arbeit»-
fähigkeit deS Parlament» wichtiges Moment, allein 
es ist kaum anzunehmen, daß bei einer konsequenten, 
zwischen den streitenden Parteien vermittelnden Politik 
der Regierung die Ruthenen eine Haltung einnehme« 
sollten, die dem gegenwärtigen Kabinett ernste Schaue-
rigkeiten bereiten würde. 

ES ist bekannt, daß in führenden tschechischen 
Kreisen bereits angedeutet wurde, daß die tschechischen 
Parteien geneigt seien, dem „kleinen Ausgleich" in 
Böhmen zuzustimmen, wenn die deutschen Parteien 
sich mit den Tschechen zum Sturze der gegenwär-
tigen Regierung und zur Bildung eines parlamen-
tarischen KoalitionSkabinettS verbinden. Wenn nun 
au» dem Scheitern des galizifchen Ausgleiches sich 
im Reichsrate uniibtrwindliche Schwierigkeiten er-
geben würden, dann wäre zweifellos der Anlaß für 
die Dnrchjührung des erwähnten tschechischen Plane» 
gegeben. Das Nachsehen aber hätten die Ruthenen, 
da sie sich einer parlamentarischen Regierung gegen-
übersähen, die insolge ihres überwiegenden tschechisch-
polnischen Einschlages die weitere Entwicklung der 
Dinge in Galizien keineswegs in einer den Ruthenen 
günstigen Weije beeinflussen würde. — Bei einer 
Auflösung de« Abgeordnetenhauses aber würde ge-
rade im Hinblick auf die galizischen Verhältnis 
ebenfalls nichts gewonnen werden, da über den 
galizischen Ausgleich doch im galizischen Landtag ad-
gestimmt wird, mithin nur eine andere Zusammen-
setzung dieses Landtages durch Neuwahlen die Aus-
sichten sür «ine Verständigung zwischen Polen und 
Ruthenen bessern würden. 

Aus Stadt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

Am Freitag den 25. d. um 5 Uhr nachmittags 
findet eine ordentliche öffentliche Gemeindeaueschuß-
sitzung mit der folgenden Tagesordnung statt: 

Mitteilung der Einläuie. 
Berichte de» RechtSauSfchufseS über die Ein-

gaben wegen Zuerkennung des HeimatSrechteS in der 
Stadt Eilli auf Grund des zehnjährigen, freiwilligen 
und ununterbrochenen Aufenthaltes, betreffend: die 
Bedienerin Maria Gaberschek, die Bedienerin Maria 
Massaroni. die Inwohnerin Apollonia Cernouichek, 
die Krämerin Julie Weber, den Privaten Georz 
Kruschitz, die Hausmeisterin Elisabeth Hrascha und 
die GotdschmiedStochter Maria Kobsa. 

Berichte des Bauausschusses über die Eingabe 
der k. k. Bezirkshauplmannschast Eilli um Beitrag«-
leistnng zur weiteren Pflasterung der Rei tzSstraße; 
das Baugesuch deS Dr. Anton Boz'c; das Baugesuch 
des Dr. Georg Hrasovec und einen Amtsbericht in 
Angelegenheit dcS Gymnasialbaues. 

Bericht deS Finanzausschusses über einen Amt»-
vortrag betreffend die Borlage der Bekenntnisse zur 
Erwerbsteuer hinsichtlich der städtischen Unternehmun-
gen; Gasthausverpachtung an Jakob Pacholle; Leichen 
bestattungSunternehmung; Realitätenoerkehrverwitt-
lung und Schlachthans nebst Eiserzeugung. 

Berichte des Gewerbe- und Marklausschusse« 
über eine Eingabe in Handelspolitik- und Veterinär-
angelegenheiten. 

Bericht des TheaterauSschusseS wegen Vergebung 
de« StadtlheaterS für die Spielzeit 1913/14. 

Auszeichnung Der Kaiser hat den Statt-
haltereirat in Graz, von Underrain. den Titel und 
Charakter eines Hofrates verliehen. 

Spende für die Siidmarkbilcherei. 
Herr Dr. Michael Hainisch in Wien hat der Süd-
markbücherei in Eilli eine Bücherspende im Werte 
von 100 K zugewendet. Dem edlen «pender sei auch 
an dieser Stelle der wärmste Dank ausgedrückt. 

Ein deutscher Baron und ein deut 
scher G r a s . Dieser Tage fand in Eilli die Feier 
deS 30jährigen Bestandes des slowenischen Genossen > 
schastSverbandeS .Zadruzna zveza" statt, bei welcher 
auch der Präsident deS Zentralverbandes der öster-
reichischen Landwirtschastsgenossenschasten in Wien 
Dr. Paul Baron Stirck anwesend war. I n der 
Versammlung würdigte Dr. Bozic in dankbaren 
Worten die große Zuneigung, die Baron Störck 
immerdar dem slowenischen Genossenschaft«»̂ «» 

(in hrn T n n nplrnt rnih inAftf. 
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fon^ecr, daß Baron Störck sür M slowenische Ge» 
noffenschastSwesen beim Ackerbauministerium Bedeu-
tenbe« erreicht habe. Tief gerührt dankte der also 
Gefeierte und erklärte, daß der Zentralverband nach 
wie »or sich wäimsten» um die Interessen de« slo-
wenisch«» Genoss«nschast»weseni bekümmern werde. 
Er zollte Worte begeisterter Anerkennung für den 
Vater de» slowenischen Genossenschaftswesen», den 
bekannten Ingenieur Michael Boinjak. Baron Störck 
war bekanntlich einmal deutscher LandtagSabgeord-
neter in Steiermark. Welch ein Wandel der Dinge! 
Heute ist er der begeisterte Schutzherr einer sloweni» 
ichen wirtschaftlichen Organisation, die in ihren End-
zielen die Zurückdrängung deutscher Wirtschaftskraft 
und deutschen Einflusses in den südlichen Ländern 
sich ?ur Ausgabt stellte. Mögen immerhin die Slo-
wenen mit Besricdigung aus die 30jährige Tätigkeit 
einer solchen nationalen wirtschaftlichen Organisation 
zurückblicken, ein Deutscher, und wenn es auch nur 
der Baron Slörck ist, kann es vor seinem Deutsch-
mm niemals rechtesrtigen, wenn er sich sür eine 
solche, gegen daS Deutschtum gerichtete Organisation 
detätigt und begeistert. Ein solcher „Deutscher" reiht 
sich würdig an den Grafen Althann in Zwentrn-
dorf, der seinen Schloßwächter auS dem Dienste 
jigte, weil dieser, ein treuer deutscher Mann, dem 
Gebote. auS dem Vereine Südmark «uSzutreten, 
nicht Folge leisten wollte. Wen» unser fteirischer Adel 
eine derartig „adelige" überhonorige Haltung einnimmt, 
dann kann man sich mit Wehmut an diestolzen Worte 
des Grafen Wurmbrand erinnern, der einst sagte: 
„Wer kann behaupten, er sei deutscher alS wir!" 

Todesfal l . Montag ist in Freienberg bei 
Cilli der allgemein hochgeachtete Landwirt Herr Karl 
Petriiek nach kurzem Leiden im Alter von 32 Jahren 
verschieden. 

Dr. Freybergers Intermezzo. In der 
..Laibacher Zeitung" vom 15». d. schreibt im Berichte 
über die WohllätigkeitSvorstellung zugunsten des 
Deutschen Schu'.vereines, wobei unter anderem auch 
Dr. Karl FreybergerS Intermezzo" zur Ausjüh-
rung gelangle, folgendes: Mi t lebhafter und be-
gründeter Anteilnahme wurde dem .Intermezzo" von 
Dr. Karl Freyberger entgegengesehen. Eine von 
zarter Poesie durchwebte Idee ist in ebenso sinniger 
wie musikalisch glücklicher Weise durchgeführt. Zwei 
Porzellanrokokosiguren. Maiquife und Kavalier, auf 
einem Kamine zu feiten einer Uhr postiert, werden 
durch Mondnachlzauber zu einem kurzen Leben er» 
weckt. Die Marquise entfaltet eine verführerische 
Koketterie und weckt die Leidenschaft des Kavaliers, 
der sich zn einem feurigen Liebesgeständnis hin-
reißen läßt, das von der herzlosen schönen Rokoko-
dame mit neckendem Epolt ausgenommen wird. Die 
Antwort aus feine Liebesergüsse erteilt sie ihm in 
zierlichem Menuett- und Gavotteschritt. Der Kom-
ponist verstand eS, ebenso reizvoll wie liebenswürdig 
den Rokokosiil zu illustrieren und die zarte Anmut 
seiner pikan: instrumentierten Musik mahnt an 
Mozartische Borbilder. I n dem Augenblicke^ da der 
Kavalier, rasend über die Herzlosigkeit der Schönen, 
den Degen gegen sie zückt, endet mit dem Schlage 
Eint der Zauberspuk und die beiden Rokokofigürchen 
kehren in ihr beschauliches Dasein zurück. 

Slowenische Dorstohe bei der Süd-
bahn. ES ist eine bekannte Tatsache, daß die 
Sloweuisierung der Südbahnstrecke, von Graz an-
gefangen bis hinab noch Trieft und Fiume, von den 
windischen Hetzern mit allen ihnen zu Gebole stehen-
den Mitteln betrieben wird und leider auch schon 
bedenkliche Erfolge erzielen konnte. Nachdem es 
ihnen im «-önigreiche Schusterschitz, in Krain, be» 
reits gelungen ist, fast den'gtfamten Bahnverkchr 
zu slowenisieren, setzen die slowenischen Hetzapostel 
nunmehr alles daran, bei den Marburger Bahn» 
bösen die Ausgabe von Fahrkarten durchzusetzen, 
die neben dem deutschen — auch den slowenischen 
T.xt aufweisen. Ob diese Bestrebungen von Ersolg 
begleitet sein werden, hängt lediglich davon ab, ob 
den slowenischen Bohrversuchen bei der Direktion 
der Südbahngesellschast in Wien, welcher an und 
sür sich kein zu starkes Deutschempstnden nachgesagt 
werden kann, ein entsprechender deutscher Gegen 
druck entgegengesetzt werden wird, der sür die Süd 
bahn jedensalls von größerer Bedeutung wäre, als 
kleine panslawistische Nörgeleien. ES wäre einfach 
eine unerhörte Provokation der Deutschen des ganzen 
steirischen Unterlandes, wenn zu der fortwährenden 

Slawisieruna de» Bahnpersonals, die insbesondere 
in der Arbeiterschaft in erschreckender Weise um sich 
greift, auch noch slowenische Fahrkarten in Mar-
bürg (!) in Gebrauch kommen sollten. Schon rein 
wirtschastliche, finanzielle Erwägungen sollen die 
verantwortlichen Stellen in Wien abholten, auf diefe 
dreiste slowenische Forderung einzugehen, sonst müß-
ten die Marburger Deutschen selbst dafür sorgen, 
daß ihre Bahnverwaltnng deutsch bleibt. Hiezu 
schreibt noch die „Marburger Zeitung": «Wie sehr 
wir recht hatten, als wir kürzlich aus geplante neue 
SlawisierungSmaßregeln auf der Südbahn verwiesen, 
geht au» dem Umstände hervor, daß, wie man uns 
mitteilt, seit vorigen Sonntag am Marburger Haupt-
bahnhose bereits doppelsprachige Gepäckscheine zur 
Ausgabe gelangen! Damit setzt offenbar eine Periode 
verstärkter Slowenisierung ein, die ohnehin jetzt 
schon bei Besetzung von Beamten-, Unterbeamlen-, 
Diener- und Arbelterstellk« aus Kosten der deutschen 
Bewerber die größten Ersolge erzielt hat und auch 
in sprachlicher Hinsicht, in der künstlich slawisieren 
den Verstümmlung von StationSnamen Unglanb 
liches geleistet hat. Der oben erwähnte neuerliche 
Angriff auf den deutschen Charakter wird wohl zu 
entsprechenden Gegenmaßregeln sühren. da wohl 
keiner der deutschen Faktoren dieser von der Süd-
bah« betriebenen planmäßigen Slowenisierung gegen-
über in Passivität verharren wird — wir wollen 
nicht aus dem Zusammenwirken verschiedener Krasl« 
aus Marburg, der zweitgrößten Stadt der Steter-
mark, allmählich ein Laibach machen lasse»! Die 
Abwehr gegen diese» Angriff kann gai nicht ent 
schieden und schars genug sein! 

Cillier Männergesangverein. Die nächste 
Probe findet Fieitag den 26. d. jlatt. Da Dienstag 
deieitö Meister Rudols Wagner ans Marburg die 
Probe abHallen wiid, ist ein vollzähliger Besuch der 
Freitagprobe unbedingt geboten. 

Die Hausorchestermitglieder tes Cillier 
MännergesangvereineS treffen sich heute abends halb 
9 Uhr bei Dirnberger. Zahlreiches Erscheinen er 
wünscht. Gäste willkomme». 

Fernsprechstelle Radkersburg. Rad 
.er»burg wird nun ebenfalls mit der interurbanen 
Telephonlinie verbunden werden. Die technische Ab-
teilung der Poftdirektion ist soeben mit der Anlage 
!ier Berbindnngsdrähte von Spielseld aus beschäf 
jgt. Die Fernsprechstelle soll im Mai oder läng 
tenS Juni eröffnet werden. Radein und Lnltenberg 
erhalten ebensallS Telephon. 

Elftes steirisches Sängerbundessest 
Beim neunten steirischen CängerbundeSfeste (1899) 
wurde der Persuch gemacht eine Mittelstuse zwischen 
den Gesamtchören und den Vorträgen einzelner Ver-
eine durch das Zusammenfassen der Bereine einer 
bestimmten Gegend zu Giuppenchören zu schaffen. 
Der Versuch gelang. weShalb er beim heurigen Feste 
neuerlich in Anwendung kommt. Und zwar vorbe-
reitet durch die seit einigen Jahren in den einzelnen 
LandeSteilen veranstaltet«:» BundeSsingen, die sich für 
die Pflege deS Männergesanges als von hohem 
Werte sich erwiesen, nicht minder aber auch sür die 
freundschaftliche Fühlungnahme der benachbarten Ver-
eine. Bei der Festliederlafel am Nachmittage des 
PsingstsonntageS (Jndustriehalle, Ecsselaufführung) 
werden folgende Gruppenchöre gebracht: Die Bundes 
verein« der nordwestlichen Sleiermark: I . E. Schmöl 
rer, Sleirerland und A. Gaubh, Sunnseiln und 
Schattseitn; die BuudeSvereine deS oberen Murtals: 
A. Kirchl, Leid und I . E. Schmölzer. Mei Almerin; 
die BundeSvereine der Leobner-Brucker Gegend: F 
Blümel, Daheim und I . E. Schmölzer, Das Schwoag 
gehn; die BundeSvereinr der wtstlichen Mitlelsteier-
mark: L. Wegschaider, Am Aarensee und F. Blumel, 
Mein Steirerland; die Bnndcsvereine der nördlichen 
Oststeiermark: A. Kirchl, Frundsbergerlied und F. 
Blümel. Abschied; die Bundesvereine der Untersteier-
mark': R Wagner, Sommernacht. Mi t Ausnahme 
deS Letztgenannten sind alle Gruppenchöre dem Bun 
deSliederbuche entnommen. Der Mürztaler Sänger 
bund, der an der Gründung des Steirischen Sän-
gerbundes teilgenommen und dessen Mitglieder aus 
nahmsloS auch Milglieder des Steirischen Sänger 
bundeS sind, wird al« Gruppenchöre I . E. Schmöl 
z«r, I m Herbst und Wosn Steira gsreut vortragen. 

Ein karantantisches Gräberfeld in We 
lischdorf. Landesarchaologe Privatdozent Dr. Wal 
tec Schmid hat in Welischdors, Gemeinde St. Lo 
renzen ob Proschin, eine kleine Nekropole von 12 
Gräbern des fiüheren Mittelalters untersucht, die 
nach ihrem Befunde dem 7. Jahrhundert zugeschrie-
bei, werden muß. Ein Skelett war mit Sigillata 
und anderen Bruchstücken römischer Gesäße förmlich 
übersät', bei anderen Skeletten wurden ein Bronze 
ring mit vertiefter geometrischer Zeichnung, eine reich 

verzierte, durchbrochene Haarnadel aus Bronze, über 
100 Perlen, darunter auch groß« Bernstein- und 
blauwciße Glasperlen gesunden. Ein Schäfenring 
mit durchlöcherten Plättchen alS Anhängsel weist dat 
Gräberseld. daS zum großen keile im benachbarten 
Weingarten lag und be>m Rigolen stark zerstört 
wurde, den Karantaner Slawen zu, zeigt aber zu-
gleich durch den reichhaltigen Befund an römischen 
Artefakten, daß die Reste der römischen Ansiedlung 
in Eeleja »och in dieser Zeit einen starken kulturellen 
Emfluv auf die neuen Einwanderer ausüblen. 

Südmarkbücherei . Es wird aufmerksam 
gemacht, daß un,ere Bücherei um eine große Anzahl 
moderner Werke bereichert wurde. Auch die Jugend« 
literatur wurde um herrliche Werke vermehrt. Die 
Enilthnstunden sind sür Montag und Donnerstag 
von halb 7 bi» halb 8 Uhr abends angesetzt. (Han-
dels- und Mädchenbürgerfchule, Erdgeschoß, erste Tür 
rechls.) Jeder Enllehner zahlt monatlich den ge-
ringe» Betrag von 40 Heller. 

Eine Äutomobilverbindung Cilli — 
Laibach. I n verschiedentlichcn Blättern lieft man, 
daß vom 1. Mai angefangen von Cilli über Franz 
nach Laibach eine ständige Äutomobilverbindung her-
gestellt wird. Diese Unternehmung ist, wie „Slovenski 
Narod' scharf beton«, eine ausgesprochen slowenisch-
nationale und hat den Zweck, die Orte des Sann-
tale» näher an di« slowenische Residenz Laibach zu 
bringen. Hieraus geht klar hervor, daß dieses Unter-
nehmen auf die Mitwirkung des deutschen Publikums 
verzichtet und daß dieses in keiner Wei e sich daran 
beteiligen kann. Von Dauer wird ja diese» Unler-
nehmen, bei dessen Gründung eine VcrkausSprovision 
die Hauptrolle ip-ele» soll, ohnedies nicht sein. 

Verein Deutsche Mittelschule Unter-
steiermark. Sonntag vormittags halb 11 Uhr 
faub unter zahlreicher Beteiligung von Professoren 
deS Unterlandes im Physiksaale des Gymnasiums 
in Pettail die 6. Hauplversammlung deS Vereines 
statt. Nach einer herzlichen Begrüßungsansprache 
durch den Direklor Herrn Dr. Schöbinger und den 
Obmann Herrn Proseffor Zahlbruckner gedachte 
dieser zunächst in ehrende» Worten deS leider allzu-
früh durch den Tod entrissenen Kollegen Mischkonigg. 
Wir können den Verstorbenen nicht besser ehren, 
als wenn wir sein hervorragend völkisches Wirken 
unS zum Muster nehmen. Nachdem der Obmann 
weiiers seinen Bericht über das abgelausene Halb-
jähr erstattet hatte, ergriff Professor Kopatschek daS 
Wi)it zu seinem Berichte über den 11. Deulschöster» 
reichischen Mittelschultag in Wien. Der Redner ver-
stand es in trefflicher Weise, uns in kurzen Zügen 
ein Bild der drei Tage währenden Verhandlungen 
zu geben, die teils ernsten Standes- und Schulfra« 
gen, zum Teil der Geselligkeit gewidmet waren. Pro-
fessor Dr. Mühlbacher erstattete einen aussührlichen 
Bericht über die zahlreichen Anträge, welche die 
Verbandsvereine sür die diesjährige Delegiertentagung 
de» Reich»verbandes in Krakau in Vorschlag brach-
ten. Ueber die Stellungnahme zu den einzelnen 
Fragen entspann sich ein lebhas:er MeinungSaus-
tausch. Hierauf kamen noch vermiedene Stande»-
und Schulfragen zur Erörterung. Unter anderem 
wurde die Bereinsleitung aufgefordert, nachdrücklichst 
dahinzuwirken, daß den LandeS-Miltelschullehrern 
endlich die rückständige Teuerungszulage sür >912 
ausbezahlt werde. — Nach der Versammlung fan« 
den sich die Mitglieder zu einem gemeinsamen Mit-
lagessen im Deutschen Hause ein. 

Turnvereinsgründung in Pragerhof. 
Di« feit August 1912 bestehende Turnriege hat den 
Beschluß gefaßt, sich in einen deutschvölkischen Turn-
verein umzubilden und sich dem deutschen Turner» 
bunde anzuschließen. AuS diesem Anlasse findet im 
Jul i , voraussichtlich am 15., ein großangelegte» 
Turn- und Volksfest statt. Wir richten schon heute 
an alle Vereine der umliegenden Orte die herzliche 
Bitte, diesen Tag freizuhalten von Veranstallungen 
uud da« in hartem Kampfe liegende Deutschtum 
PragerhosS durch einen Massenbesuch zu unterstützen. 
Mi t 1. Mai beginnt das geordnete Riegenturnen, 
und zwar Dienstag, Donnerstag und Samstag von 
8—10 Uhr abends in der Roseggerschule. Gleich-
zeitig beginnt auch daS Freiturnen, welches an keine 
Turnzeit, wohl aber an die Anwesenheit eine» Bor» 
turners gebunden ist. Sonntag den 27. d. veran» 
staltet die Jugendriege einen ganztäg gen Turngang 
über Wolsgang, St. Heinrich. St. Mari in nach 
Windischseistritz. Abfahrt von Pragerhof um viertel 
5 Uhr unier Führung de» Turnbruders Zellner. 
Treffpunkt der Marburger Teilnehmer um dreivier-
tel 5 Uhr am Bahnhofe. Abmarsch um 5 Uhr. Da 
am Bachern nur in St. Wolsgang eingekehrt wer« 
den kann, sind Eßwaren mitzunehmen. Deutsche 
Gäste sind herzlich eingeladen. 
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Legat für den Deutschen Schulverein. 
Der am 13. Februar in Wien verstorbene Major 
d. vJi. Herr Josef von Koller hat in seinem im 
August 1912 abgefaßten Testamente neben anderen 
wohltätigen Widmungen auch der schönen Ziele deS 
Deutschen SchnlvereineS gedacht und zu deren 
Fölberung den Betrag von 10.000 Kronen einge-
setzt. Die Leitung des Deutschen Schulvereines, die 
den Wohltätern der Sprachgrenzjugend innige Dank-
baikeit entgegenbringt, hegt den Wunsch, daß die 
edlen Beispiele in begüterten deutschen Familien 
Beachtung finden mögen. Es ist kein ehrende« Zeug-
nis für die reichen Kreise unseres Volkes, daß die 
»ichtdeutschen Kapitalisten für ihr BolkSlum ungleich 
größere Opfer bringen, als uiisere begüterten Deut-
schen. Hoffen wir, daß durch die Erinnerung an die 
große Zelt vor hundert Jahren auch die Tugend 
der selbstlosen Volksliebe wieder geweckt wird, durch 
die unser Volk damals so stark und sieghast wurde. 

S c h u l v e r e i n s Fes t ve rsammlung . Aus 
Anlaß der 33. Jahreshauptversammlung de» Deut-
schen Schulvereines. welche zn Pfingsten in Wien 
abgehalten wird, findet am Pfingstsonntag halb 
4 Uhr nachmiltag« im großen MusikvereiuSsaale 
eine Festversammlung statt, in welcher zu sprecht» 
bisher HerrenhanSmitglied Hermann Braß, die 
ReichsralSabgeordnetrn Jos. W. Dobernig und 
Hans Knirsch nnd Oberknrator Leopold Steiner 
zugesagt haben. Durch die Festchöre des Wien«, 
Sängcrverbandes, sowie durch die Festsansaren des 
B^äsersexletteS Wahrmnth-Slark wird die Vortrags-
Ordnung eine weilte Bereicherung ersahren. Der 
Zutritt zur Festverfammlung ist unentgeltlich. Schnl-
vereinsmitglieder können Karten in der Kanzlei des 
Deutschen Schulvereines (Wien, 6. Bezirk, Linke 
Wienzeile 4) erhalten. Samstag den 10. Ma i findet 
im Sofiensaale der Begrüßungsabeud statt. Die 
Hauplversammlung wird Sonntag vormittags 10 Uhr 
in der Volkshalle des Rathauses abgehallen. 

Spende der Zentralbank der deut-
schen Sparkassen in Prag. Von dem in der 
Hauptversammlung vom 30. März bewilligten Be-
trage sür gemeinnützige und nationale Zwecke hat 
die Zentralbank der deutschen Sparkassen 2000 K 
dem Deutschen Schulvereiue gewidmet, welche Spende 
in deutschgesinnten Kreisen umso angenehmer berührt, 
als die Zahl jener Geldinstitute, die sich auch der 
Pflichten gegen die bedrängten Volksgenossen bewußt 
sind, bei unS Deutschen eine sehr geringe ist und 
deren Spenden nur einen ganz kleinen Prozentsatz 
jener großen Beträge ausmachen, welche beispielsweise 
den Tschechen von ihren Geldinstituten zur Verfügung 
gestellt werde». 

Bienenzucht-Lehrkurs für Anfänger. 
An der LandeS-Ackerdanschule in Giottenhos findet 
in der Zeit vom 7. bis einschließlich 10. Mai ein 
B'enenzucht-LehrkurS für Anfänger statt. Der Un-
terricht wird unentgelilich täglich von 8—12 Uhr 
vormittags und von 2—6 Uhr nachmittags erteilt. 
Der Besuch ist nach vorhergegangener Anmeldung 
jedermann gestattet. Anmeldungen sind bis längstens 
4. Ma i zu richten an die Direktion der Landes-
Ackerbanschule in Grottenhof, Post Wetzelsdors bei 
Graz. 

D o m Bachern. Der Verein Südmark er« 
sucht unS um Ausnahme folgender Zeilen: Die 
Raster-Hütte bei St. Heinrich am Bacherngebirge 
ist ein Schutzhau» des slowenischen AlpenvereineS; 
ein deutsches Touristenhans bestand bisher ans dem 
Bachern noch nicht, so daß die deutschen Wanderer 
bei ihren nationalen Gegnern einkehren mußten. 
Heute ist ein deutsches Schutzhau» bei S l . Wolf-
gang am Bachern (eine Stunde von St. Heinrich) 
im Bau, das im Monat Ju l i dieses Jahres er-
öffnet wird. 

Verzeichnis von Kostplätzen in Steier-
mark. Der Landesverband für Fremdenverkehr 
beabsichtigt fo wie im Vorjahre auch Heuer wieder 
ern Verzeichnis von Kostplatzen aufzulegen, wilcheS 
für Kinder anderer Nationalitäten, die deutsch ler-
»en wollen, bestimmt ist. ES werden daher die I n -
terefsenten (Beamte, Lehrer und dergleichen) ringe« 
laden, die entsprechenden Daten dem Verbände be> 
kanntzugeben. Die betreffenden Anmeldungsbogen 
fr»» in der VerbandSkanzlei, Graz, Haupiplatz 12, 
kostenlos zu haben. Für die Veröffentlichung wird 
ein Druckkostenbeitrag von 3 K eingehoben. 

Die Entschädigung für die einbe-
rufenen Reservisten. Wie ein ungarisches Blatt 
auS Regierungskreisen «jährt, hat die Kriegsver-
waltung mit kaiserlicher Genehmigung beschlossen, die 
zurückbehaltenen Reservisten deS Jahrganges 1909 
und die Ersatzreservisten sür die sieben-, beziehungS-
weise viermonatige Dienstzeit mit der Anrechnung 
von drei Waffenübungen zu entschädigen. 

Deutsche 

Südmarkhi l f e . I n Ausübung der über-
nommenen Schutzpflicht bedrohten Volksgenossen nnd 
gesährdelcn deulschen Stellungen gegenüber hat die 
Hauptleitung in den letzten zwei Sitzungen (erste 
Aprilhälste) in mehr als zwanzig Fällen Unter-
stützungSmaßregeln getroffen und zweckmäßige Ver-
einShilfe gewährt: zunächst sieben NotstandSvnter-
stützungen im Gesamtbeträge von 1570 Kronen (drei 
nach Kärnten, zwei nach Krain, zwei nach Süd-
steier); dann sonstige Unterstützungen an einen 
LehrlingShort nnd an einen slowenischen Sprach-
kurS in Untersteier sowie an eine Arbeilervereini-
gung in Niederösterreich 480 Kronen; außerdem 
7000 Kronen sür Grnnderwerb und Besitzschutz, 
und zwar sür die Erstehung eineS gefährdeten An-
wesenS in Südtirol, das knapp vor dem Falle stand 
und nur in letzler Stunde durch das werklätige 
Eingreifen dreier wackerer Volksgenossen in deutscher 
Hand erhalten werden konnte, 1000 Kronen, für 
die Erwerbung eines Besitzes in einem steirischen 
Marktflecken 2000 Kronen und ebenso einem Be-
sitzer im Drautale 2000 Kronen; eine Arbeiter« 
genossenschast 1000 Kronen und ein Handwerker in 
Käuiien 5-00 Kronen; zwei Ansiedler zum Kause 
von Vieh 500 Kronen; einem Landwirle wurde zur 
Ausiedlung in Untersteiermark eine besondere Ver-
einshilse in Aussicht gestellt und einer Vorschußkasse 
in Kärnten eine größere Einlage zugesichert. 

Ein edelsinniger Förderer der Süd 
m a r k . Herr Dr. Paul Musil Edler von Mollen-
brück in Gradiska hat in letzter Zeit dem Vereine 
mehrfache bedeutende Zuwendungen gemacht, die be-
reit« die anfehnliche Summe von 3566 K erreicht 
haben. Der edle Spender hat damit ein seltenes 
Beispiel von völkischer Werklätigkeit gegeben, das 
sicherlich verdient, geschätzt und anerkannt zu werden. 
Di« Hauptleitung hat dem wackeren Gönner hiesür 
neuerdings den herzlichsten Dank mit der Verficht -
rung übeimiltell, die bedeutende Widinnng im Sinne 
de» Gebers solchen Volksgenossen zuzuwenden, die 
in ih er Rot dringende Hilfe beniligen. 

vorkonzesfion. Das Eisenbahnministerinm 
hat der Ranner Kohlengewerkschast in Rann die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
sür eine ausschließlich dem Güterverkehr in Wagen-
ladungen dienende Bahn niederer Ordnung von der 
Station Rann der Südbahngesellschast nach Globoko 
unter den in dem Erlasse vom 20. März 1911 ent-
haltenen Vorbehalien und Modalitäten auf die Dauer 
eines Jahres neuerlich erteilt. 

Die neuesten Postkarten der Süd 
m a r k sind wieder zwuen Dichlern zugeeignet. Die 
erste ehrt den Tonküustler Wagner; anläßlich der 
Feier feines hundertjährige» Geburtstages wird sein 
Wirken und Schassen neuerdings von den Zeilge-
nossen gewürdigt werden; die Südmark-Wagnerkarten 
wollen gleichfalls den Volksgenossen Wagner's uu-
erreichbare Kunst in Erinnerung bringen; sie drin-
gen vorerst 6 sarbenpräch ige Szenen aus seinen 
Werke» (Trislan und Isolde, Die Meistersinger, 
Lohtngrin). I n Farbensrische welleisern auch die 6 
Baumdachkarle» mit Darstellungen von „Horand und 
Hilde", Der Schwanenritter", „Ahneniugend", Käser 
Max. Rausi und »Gruß an Obersteier" (Eisen aus 
immerdar). Darüber folllen aber auch die im Vor-
jähre aufgelegten 20 Lanbschastskarten (Ansichtskarten 
herrlicher Alpenlandschaslen) nicht vergessen «erden. 
Bestellungen sind an die Grazer Veikausistelle er-
beten. 

Eine obstruierende Feuerwehr. Aus 
Krainburg wird geschrieben: Die hiesige Freiwillige 
Feuerwehr hat kürzlich angesichts des Umstandes, 
daß ihr eine vom krainischen LandesauSschusse er« 
wartete Subvention verweigert wurde, beschlossen, 
sich an der Hilseleistung bei etwaigen außerhalb der 
Stadt Krainburg vorkommenden Bränden llicht mehr 
zu beteiligen. Dieser Tage bot sich dem Vereine 
schon zweimal Gelegenheit, seinen Beschluß fühlbar 
zn machen. I m nahegelegenen St. Georgen brannlen 
nämlich Samstag abends ein Wohnhaus, ein Heu-
stadel und eine Scheune nieder, lagSvorher aber fiel 
in der benachbarten Ortschaft Woklo ein Wohnhaus 
den Flammen z»m Opfer. I n beiden Fällen inter» 
oenierle» nur die OrlSfeuerwehren. Die obstruierende 
Feuerwehr hat unter anderem auch beschlossen, sür« 
derhin an kirchlichen Umzügen nicht mehr teilzu-
nehme». 

Teuflische Rache. Kürzlich wurde im Berg-
werke in SkaliS bei Wöllan eine Grubenbahnschine 
in die KohlenabsondernngSmaschine geworsen. Glück-
licherweise entdeckte dies der Arbeiter KreSnik recht« 
zeitig und brachte die Maschine zum Stillstande, 
wodurch nicht nur die bei der Maschine tätigen Ar-
beiter gerettet wurden, sondern auch die Unterneh« 
mnng vor großem Schaden bewahrt blieb, da der 

Nummer 33 

Betrieb längere Zeit hätte unterbrochen werden 
müssen- diese teuflische Tat beging d«r 16jährize 
Bergarbeiter Anton Heudales auS Rache sür seine 
Entlassung. Er wurde dem Bezirksgerichte in Schön 
stein eingeliefert. 

Ein Opferstockmarder. Am 19. d. na4-
mittags wurde der Gemeindewachmann Josef Pikl 
in Sochsenseld verständigt, daß sich ei» Mann bei 
einem Opferstocke in der Psarrkirche zu schaffen gemacht 
habe, jedoch schleunigst davongegangen sei. als der 
Meßner in die Kirche kam. Pikl machte sich sofort 
auf die Suche gegen Gutendorf, wo er auch den 
Mann einholte Als er sich von weitem verfolgt sah. 
warf er einen Gegenstand in den längs der Straße 
befindlichen Graben, was Pikl sofort bemerkte. E: 
hielt Nachschau und sand eine hölzerne Schachtel voll 
Kleingeld. Nach der Beihastung wurde der Mann 
in das Gemeindeamt in Sachsenseld gebracht und 
dort einem kurzen Verhör unterzogen. Er legnimierle 
sich alS der im Jahre 1861 geborene Handschuh 
mach« Franz Kaeaba aus WeltruS in Böhmen. Er 
gestand sosort zu, er habe den Opserstock in der 
Pfarrkirche zu Sachsenseld erbrechen wollen, er sei 
jedoch vom Mesner verscheuch» worden. Das Geld, 
das er in der Schachtel hatte, stuhl er. wie er selbst 
zugibt, auS einem Opferstocke in der Gutendorfer 
Kirche. Auch in Tüsser soll er Opserslöcke mtt mehr 
«der weniger Inhalt geplündert haben. Er hatte auch 
zwei Blechbüchsen bei sich, womit er angebich die 
Geldstücke aus dem Opserstocke herauszuziehen pflegte 
Kacaba wurde dem KreiSgerichle Eilli eingeliefert. 

Einbruch in eine Fleischkammer. Aus 
Trisaü wird geschrieben: I n die Fleischkammer deS 
hiesigen Fleischers Albin Tratni? wurde in der Nacht 
zum 17. d. eingebrochen und der ganze Vorr«t an 
Fleisch, Würsten und Schinken im Werte von meh-
reren hundert Kronen ausgeräumt. Bemerkt sei, daß 
bei dem Genannten auch im März ein Einbruchs 
diebstahl verübt und Selchfleisch im Werte von 100 
Kronen eintragen wurde. 

Kindesmord. Am 17. d. wurde die ledige 
GrundbesitzerStochler Anna Skornik aus Dobrina 
unter dem Verdachte deS KindesmordeS verhastet. 
Nach dreitägiger Nachsorschnng ist es dem Gendar« 
meriewachtmeister Peter LeSjak aus Laak bei Süßen-
heim gelungen, die Leiche des KindeS im Walde un 
weit der Behausung der Beschuldigten vergrabe» zu 
finde». 

vom eigenen Wagen überfahren und 
lebensgefährlich verletzt. Am 16. d. führte 
der in Skalitz bei Gonobitz wohnhafte Winzer Aloi« 
Kadilnik uiien mit zwei jungen Ochsen bespannten 
Schotterwagtn. Plötzlich scheuten die Tiere und 
rannten davon. Kadilnik saßle sie am Zaumzeug, 
wurde aber niedergestoßen und der Fuhrwagen ging 
über ihn hinweg. Er erlitt schwere Knochenbrüche 
an den Füßen und lebensgesährliche innere Ver-
letzungen. Vorübergehende sanden den Verunglückten 
und verständigten seine Angehörigen, die die Ueber-
sührung in das Krankenhaus nach Marburg ver-
anlaßten. 

Auszahlung der Gehalte der böhmi-
schen Beamten in — Kassenscheinen? Die 
„Samostatnost" behaupte», daß ab I Mai oder 
1. Juni die höheren Beamten deS Landes nur 
75 Prozent ihres Gehaltes in Barem und 25 Pro-
zent in unverzinslichen Kassenscheinen erhalten werden. 

Gonobitz. (Feuerwehr - Hauptver-
s a m m l u n g ) Die hiesige Freiwillige Fe,»erwehr 
zählt 1 Ehrenhauptmann, 31 ausübende und 64 
nnlerstützende Mitglieder. Die ErgänzungSwahlen, 
die bei der Hanplversammlung am 13. b. vorge-
nommen wurden, hatten solgendeS Ergebnis: Ma 
kotier, BereinSkasfier; Maichelag, Beirat. Einnahmen 
33347 K, Ausgaben 322 17 K. Dem Rechnung»-
leger Wresonnig wurde die Enllastung erteilt. 

Vermischtes. 
F r e i g a b e e i n e s b e s c h l a g n a h m t e n 

R o m a n « . Vor einiger Zeit hatte die Wiener 
StaatSanwaltschast den militärische« Roman „Die 
Kaserne" von Johann Ferch beschlagnahmt, un» 
zwar wegen Aufreizung gegen die österreichische Ar-
mee. DaS Wiener LandeSgericht hat dem Einsprüche 
des Klägers Folge gegeben und die Beschlagnahme 
ausgehoben. Die StaatSanwalischast hat nun gegen 
die landeSgerichtliche Entscheidung appelliert, da» 
Oberlandesgericht hat aber die Benisung der Staats-
anwaltschast zurückgewiesen und die Aushebung be> 
stätigt, so daß jetzl der Roman frei ist. 

D i e B i s i o n der M u t t e r . Ueber ein son-
derbares Vorkommnis wird aus Großwardein be-
richtet : Vor einem Jahre hatte die Angestellte eine» 
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SinotheaterS. Frau Irma Toth. ihr einziges, zwölf-
jähriges Töchterchen verloren. Seil dieser Zeit wurde 
die Muller von Visionen verfolgt. DaS Kind finde 
im Grabe keine Ruhe, da in den Darg Wasser ein-
gedrungen fei. Dieser Gedanke verfolgte die arme 
Mutter ununterbrochen, bis sie schließlich die Stadt-
hauptmannschast bat, die Leiche zu exhumieren. Ihrer 
düngenden Bitte wurde staltgegeben, und als die 
Ausgrabung vorgenommen wurde, fanden die Arbei-
ter schon bei den ersten Spatenstichen Wasser vor. 
AIS sie weilergruben, zeigte sich, daß der ganze 
Larg sich im Wasser besand. Die Leiche selbst war 
völlig i?nverseh:». 

I m r e l i g i ö s e n W a h n s i n n . Der Land-
wirt Joses Szabo in Fünfkirchen, der a» religiösem 
Wahnsinne leidet, behauptet, daß er auf höhere 
Eingebung 40 Tage lang fasten müsse. Nachdem 
diese Zeit verstrichen war, ohne daß Szabo Nah-
riing zu sich genommen hatte, teilte er seinen Nach-
barn mil. die heiligt Jungfrau habe feine Fasten-
zeit um W Tagt verlängert. Am 17. d., dtm 
56. Fasttag?, ist Szabo gestorben. 

T r a u r i g e H e i m k e h r . Nach längerer 
Abwesenheit von der Heimat kehrte dieser Tage der 
Reservist Eberl, ein Forstadjiinkt, als Urlauber aus 
Galizien in seine Vaterstadt Plan zurück. Er ver-
schlies aber die Station Plan und erwachte erst, 
a!S sich der Zug bereits wieder in Bewegung setzte, 
echlaftninken eilte Eberl auf die Plattform des 
Zuges, nm noch schnell abzuspringen. Beim Ab-
springen stürzte ec so unglücklich, daß ihm die Räder 
dcs Zuges die rechte Hand total zermalmten. Am 
»ächsteu Tage mußte ihm im Spitale in Tachau 
die Hand bis zum Gelenke abgenommen werden. 

E i n e w e r t v o l l e B r ie f m a r k e n f a m m-
lung. AuS Budapest wird berichtet: Der Busa-
fester Architekt Robert HoUilscher, ein in Philate-
liftenkreisen bekannter Sammler, hat seine Sammlung 
spanischer und spanischer Äolonialmalken an der Bu-
dapesler Markenbörse für M)0.000 K veikauft. Diese 
Sammlung ist die größte Spezialfammliing und 
wurde wiederholt bei Briefmal kei'sammlungen prä-
miiert. 

Aus dem T « r n k r e i s D e u t s ch ö st e r-
reich. Mit besonderem Eifer nimmt sich der nord-
weftböhmische Turngau um die militärische Borbil-
düng feiner Tnrner an Den Bezirksturnwartrn 
wurde das Laudwehrblatt Nr. 37 (Anforderungen 
bei der Prüfung) und die Bestimmungen über die 
Unterstützung des freiwilligen Schießwefens zuge> 
fandt. An das Landwehrkommando in Leitmeritz 
wurde vom Gauturnrat eine Eingabe um Bewilli-
jung zur Benützung von GarnifonSschießstätten, Bei-
siellung von Repetier- und Zimmergewehren usw. 
gerichtet. Allgemeine Nachahmung verdient daS Vor-
gehen des deutschvölkischen Turnvereines in Ober-
ltulensdorf, der an alle StellnngSpstichtigen des 
Lrtes, also auch an Nichtturner, Werbeschreiben rich-
tete, »n denen sie unter Darlegung der den Turnern 
eingeräumten Begünstigungen zum Beitritt ausgesor-
den wurden. — Einen bemerkenswerte» Beschluß 
hat der Gauturntag deS Tiroler Turngaues gefaßt, 
den sich auch die anderen Gaue zur Richischnnr 
nehmen folllen: Jeder Verein ist verpflichtet, von 
den vom TurnkreiS herausgegebenen Flugschriften 
für je 50 Mitglieder eine Flugschrift abzunehmen. 
Wir werden gelegentlich noch auf diesen Beschluß 
zurückkommen. — I m Mährifchschlesifchen Turn-
tmS begehen im heurigen Jahre solgende Vereine 
das Fest ihres 50jährigen Bestandes: Jägerndorf, 
Llmütz, Tefchen, Mährisch-Trübau und Zwillau. 
Am l . Jnni findet die Enthüllung deS Jahndenk-
males in Troppau in Verbindung mit dem Bezirks-
iurnsefte deS 4. Bezirkes statt, wozu auch die Nach-
barvereine aus d<m Deutsche» Reiche eingeladen 
weiden. Am Vorabend wird daS Festfpiel „Auf 
treuer deuifcher Wacht im Osten" im Troppauer 
Schauspielhaufe aufgeführt. — DaS nächste Gau-
turnfesl deS Turngaues Oberösterreich-Salzburg fin-
dei 1914 in Salzburg statt. 

Der M a n n a l s F r a u. Ueber eine seit-
same „Eheiuung" wird auS Rom berichtet: DaS 
lömifche Tribunal verhandelte am 15. d. über den 
Piozcß auf UngiliigkeitSerklärung der Ehe des Bür-
gcrmeiftcrS von Subiaco. Der Bürgermeister halte 
«änlich zu seinem größten Schrecken nach feiner 
Vermählung bemerkt, daß seine Frau — eigentlich 
«ni Mann war. Die Frau des Bürgermeisters gab 
an, sie habe nicht gewußt, daß die Frauen anders 
gebaut feien als die Männer. Das Gericht hat, 
nachdem die Sachverständigen ihr Gutachten abge« 
geben hatten, die Ehe sür ungillig erklärt. 

Ein Huuderl jähriger. Der „Kladderadatsch" 
in Perlin widmet einem Hunderijährigen folgendes 
Gedicht: 

Neunzehnhundertdreizthn sind'S 
Hundert Jahre her, 
Daß er lebt, den heute Prinz. 
Bürger. Bauer, Kunz und Hinz, 
Alle schätzen sehr. 
Seht, wie er in Herrlichkeit. 
Glänzt und strahlt und blüht, 
Daß daS Herze jederzeit 
Vor Entzücken klopft der Maid. 
Wen» sie ihn nur steht. 
Wenn der Jüngling um die Hand 
Seiner Liebsten wirbt, 
Trägt er ihn zum Festgewand, 
Und er trägt ihn schmerzentbrannt, 
Wenn die Liebste stirbt. 
Eine Rolle spielt er auch 
I n der Politik. 
Spähn trügt ihn nach allem Brauch, 
Wenn er klopfl mal auf den Strauch, 
Und er bringt ihm Glück. 
Heil ihm, der nun hundert Jahr' 
Ziert daS Angesicht, 
Der auf dichtem Lockenhaar, 
Und auf dünnem glänzt fo klar. 
Wie das Sonnenlicht. 
Heil ihm, der dem deu'.jcheu Mann 
Zst das höchste Gut! 
Wenn das Volk nicht treibt ^hn an, 
Strebt zum Himmel er hinan. 
Der Zylinderhut! 

E i n M > l i t ä r d a l l o » ve rung lück t . Ein 
furchtbares Ballonuuglück hat sich am 17. d. nach-
mittags gegen 3 Uhr in Lilliers (Frankreich) ereig-
net. Ein Mili!ärballon mit fünf Offizieren alS I n -
fassen explodierte über VillierS und stürzte aus be-
deutender Höhe zu Boden. Zwei Offiziere, ein Ser-
geant und ein Zivilpilol waren sofort tot, ein Of< 
fizier wurde lebenSgeiührlich verletzt inS Krankenhaus 
gebracht. Alle Offiziere gehörten dem 23. Dragoner-
regiment an. Der Ballon war auf feiner Fahrt be-
reitS früher wiederhol« zn Boden gegangen und wie-
der in die Höhe geschleudert worden, wobei er an 
einen Schornstein stieß und schwere Beschädigungen 
davontrug. Der Ballon setzte aber seine Fahrt wie-
der sort. Die Znsasse» machten verzweifelte Anstren-
gungen, zu Boden zu kommen, wobei der Ballon 
ununterbrochen an Häuser und Telegraphenftangen 
anstieß. Plötzlich hörle man eine furchtbare Explo-
sion und sah eine Riesenflamme zum Himmel em-
porsteigen. Auch der Verletzte starb nach einer kurzen 
Zeit. . . . 

E i n e i g e n a r t i g e r S c h w i n d e l i n 
P e t e r s b u r g . Am Mittwoch wurde bei der 
Petersburger Straßenbahn ein einzig dastehender 
Betrug entdeckt. Einem Kontrollor fiel es auf, daß 
ein Kondukteur Fahrkarlen verkaufte, deren Num-
mern noch nicht in Verkehr gekommen fein konnten. 
Als der Schaffner zur Rede gestellt wurde, rief er 
den Wagensührer herbei, woraus beide die Fahr-
gäste aufforderten, auszusteigen, da der Motor defekt 
und ein Kurzschluß zu befürchten sei. Kaum halten 
die Passagiere den Wagen verlassen, als Schaffner 
und Molorführer über den Konlrollor herfielen und 
ihn fesselten. Dann hängten sie ein Schild mit der 
Aufschrift „Dienstwagen' an die Vorderseite des 
Wagens und fuhren dawn. An einer entlegenen 
Stelle ließen sie den Wagen stehen und machten 
sich auS dem Staube. AIS der folgende Wagen 
an dieser Stelle ankam, wurde entdeckt, daß der 
stehengelassene Wagen, der feit Monate» diese 
Strecke befuhr, eigentlich als in Reparatur befind-
lich galt. Die Betrüger standen nicht in Diensten 
der Straßenbahn, sie hatten die Stadt seit mehreren 
Monaten um mehr als taufeud Rubel geschädigt. 

Zehn Gebote f ü r n ö r g e l n d e Ver -
e i n S m i t g l i e d e r . Die ..Rundschau sür Gemeinde-
beamle" stellt in köstlicher Ironie folgende zehn Ge-
böte für nörgelnde VereinSmitglieder auf: l . Sprich 
schlecht von deinem Verein bei j<der Gelegenheit. 
— 2. Drohe stets mit deinem Austritt oder mit 
Widersetzlichkeit, wenn dir im VereinSleben etwas 
nicht paßt. — 3. Unterlasse nicht, jedermann harr-
klein zu erklären, daß dn mit der TäiiLkeit deines 
Vereines nicht einverstanden bist. — 4. Wenn du 
dich mit einem Bereii'Smitgliede verfeindet hast, ver-
säume nicht, e« den Verein entgelten zu lassen. — 
5. Unterstelle allen, die Arbeit für den Verein ent-
richten, daß sie es nur ans Ehrgeiz um oder eines 
Amtes willen oder wegen persönlicher Vorteile tun. 
Hüte dich aber sorgfältig, etwas sür deinen Berein 
zu tun, damit du nicht selbst in der gleichen Weise 
beschuldigt wirst. — 6. Erkläre jedem, der nicht im 
Vereine ist, wie eS eigentlich zu fein hätte, hüte dich 

aber, das im Vereine selbst zu sagen. — 7. Sprich 
niemals Gutes über die Gewählten deiner Organi-
sation, die an der Verbesserung deiner Verhältnisse 
arbeite». — 8. Wenn du elwaS gescheiter als an-
dere bist, lauere bis einer vom Vorstand einenZFehler 
oder ein Versäumnis begeht. Dann falle über ihn 
her. M i t deine» besseren Gedanken halte unbedingt 
so lange zurück. — 9. Vergiß nie, auS „prinzipiel-
len Gründen" in Versammlungen Opposition zu 
machen, denn du bist die Würze der Versammlun-
gen. Wärest du nicht, so würden die Versammlun» 
gen unschmackhast sein. — 10. Trifft einmal einer 
in deinem Sinne das Richtige, so widersprich den-
noch, sonst wärest du nicht derjenige, der alles des-
ser weiß. 

E i n amerikanischer Sherlock Ho lmes 
in London. Dieser Tage ist in London der be-
saunte amerikanische Detektiv William BnrnS an-
gekommen, der von einem amerikanischen Bankkon-
sortium engagier» wurde, um auszuforschen, wo der 
vor einigen Wochen verhaftete Bankschwindler An-
tonio Mnsica die bedeuienden Geldsummen, die er 
durch seine betrügerische Tätigkeit verschiedenen Geld-
anstalten herauSschwindelle, verwahrt habe. Mnsica 
hat im ganzen einen Betrag von vier Millionen 
Kronen in Sicherheit gebracht, verweigerte aber bis 
jetzt hartnäckig jede Angabe, wo er daS Geld ver-
borgen habe. Mr . BurnS erklärte, der moderne 
Detektiv verzichte darauf, nach altem Polizeigebrauch 
in aller Heimlichkeit zu arbeiten, vielmehr glaube 
er, daß er mit Hilfe der Presse viel leichter zum 
Ziel gelangen könne. Der amerikamfche Detektiv 
hatte auch einen eigenen Mikrophonapparat mitge-
bracht, den er Detektophon nennt und der ihm be-
reils vielfach ausgezeichnete Dienste erwiesen haben 
soll. Dieses Detektophon besteht ans einem nnschein-
baren lelephonischen Sprechapparat, der in dem 
Zimmer, in dem sich die zu beobachtende Person 
aufhält, an einer verborgenen Stelle, etwa unter 
dem Bett oder hinler dem Spiegel, aufgestellt wird, 
während eine dünne Drahlfchnur in das Zimmer 
führt, in dem sich der Detektiv befindet, und dort 
mit einem Hörapparat in Verbindung steht. M r . 
BurnS erklärte, er verfolge bereits eine Spur und 
rechne bestimmt damit, da» Geld in kürzester Zeit 
zusammenzubringen. 

Gerichtsfaat. 
Ich zerhacke Dich wie Speck. 

Am 16. Februar begab sich gegen 8 Uhr abends 
der Bergarbeiter Anton Kordon in Hrastnigg in di« 
Wohnung de>- BergarbeiterSgattin FranziSka Ster-
ban, um dortselbst seine Geliebte namens FranziSka 
Slak auszusuchen. Ais diei der eifersüchtige Berg-
arbeiter Rudolf Üolar bemerkte, holte er eine Hacke 
und kam damit znr Wohnung der Sterba», wo er 
Kordon herausforderte und ihm hauptfächlich mit den 
Wo'ten drohte: „ Ich zerhacke Dich wie Speck." 
Alle Bewohner des Hauses wurden begreiflicherweise 
durch diese einsten Drohungen des Kolar in gurcht 
und Schrecken versetzt und ließen ihren Schützling 
nicht eher fort, als bis Kolar schon spät in der 
Nacht das Held geräumt hatte. Nun begab sich Kor-
don auf den Heimweg. Schon gleich in der Nähe 
des HauseS, wo er herausgekommen war, kämm ihm 
die zwei Knechle Alois Zalokar und Anlon Kriznik 
entgegen, von denen er den einen für den Rudolf 
Kolar hielt. Mi t den Worten: Jetzt sind wir zu-
sammen, sprang er aus Kriznik als de» vermutlichen 
Kolar loS und versetzt? ihm in die rech>en Rippen 
einen Messerstich Bei Zalor wollte er das Gleiche 
tun, dieser aber sprang zur Seite und blieb unver-
letzt. Kordon nahm sodann eine» Prügel und ging 
abermals auf Kriznik los, dem er auch einen Schlag 
auf den Kopf versetzte. Kriznik zog nun auch das 
Messer und stach de» Kordon von hinten in den 
Kop', Zalokar hingegen riß eine Zaunlatte auS und 
schlug dem Kordon so heftig auf den Kopf, daß 
dieser blutüberströmt und bewußtlos liegen blieb. 
Die Bewohner des Hauses, in dem Kordon sich vor-
her aufgehalten hatte, erhielten sofort Kenntnis von 
dieser Rauferei und eilten herbei. Kliznik und Za-
lokar ergriffen hierauf die Flucht, Kordon aber 
in daS Haus gebracht und verbunden. Sowohl Ko-
lar, als auch die übrigen drei hatten sich am 19. d. 
vor dem hiesigen Kreisgerichte zu verantworlt», Ru-
dolf Kolar erhielt eine zweimonatlich« Kerkerstraft 
mit einer Faste alle 14 Tage. Anlon Kordon wurde 
mit 6 Monaten, Anton Kriznik mit 6 Monaten und 
Alois Zalokar mil 4 Monaten schweren Kerkers, 
verschärf! durch j« «inen Fastlag und ein hartes 
Lager alle 14 Tage, bestraft. 
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praktische Mitteilungen. 
V o m A n r i c h t e n d e r S p e i s e n . Eine 

häßlich angerichtete Speise tan» unmöglich den Appetit 
reizen, wogegen ein hübsch ausgestelltes und zierlich 
dekoriertes Gericht noch einmal jo gut schmeckt. Eine 
tüchtige Hausfrau sollte das nie außer acht lassen. 
Ehe sie selbst oder die Köchin das Geschäft des An-
richten« beginnt, bei dem Reinlichkeit, zierlicher Ge-
fchmack und ein wenig Liebe zur Sache viel aus-
richten können, sollte von Nachstehendem immer elwaS 
zur Hand sein: Petersilie, Brunnenkresse. Kapuziner. 
Kressenblumen, frische Lorbeerblätter, Orangenblätter, 
Weinlaub usw. M i t Hilfe kleiner grüner Pfeffer-
gurken, Perlzwiebeln, roter Rübe», Zitronen, Kapern, 
Sardellen, Aspic, gehacktem Eiweiß und ^Eigelb, 
Papiermanfchetten können manche hübsche Schüssel 
hergestellt werden. Zu feineren Speisen verwendet 
man ganze Trüffeln, Oliven und Champignons und 
richtet besonders kalte Speisen über eine reine, zier« 
lich gefaltete Lervielte an. 

S p a r g e l - S a l a t . Der Spargel wird ge-
reinigt, gewaschen, in Lalzwasser gekocht und wenn 
ausgekühlt, mit Essig. Oel, Pfeffer. Salz und eini-
gen harten, passierten Dotiern vermengt^ 

S p a r g e l f a u c e . Eine weiße Buttersauce mit 
Eigelb ist die gewöhnlichste Spargelsauce. Außerdem 
kann man 100 Gramm Butter mit drei 3 Eigelb 
schaumig rühren. Lpargelwasser dazu gießen und 
dann aus dem Feuer rühren, bis die Sauce zu 
kochen anfängt. — Oder: Ein kleiner Löffel Mehl 
wird mit zwei Wallnuß groß Bulter, 2 Eigelb, ein 
Eßlöffel dicke saure Lahne. Salz. Muskatnuß und 
fast zwei Tassen Spargelwasser aus dem Feuer ge-
rührt bis zum Kochen, dann abgenommen, noch et-
waS weiter gerührt und gleich aufgetragen 

M a i r ü b e n. Die Rüben werden geschält, iu 
längliche Streisen geschnitten, in schwach gesalzenem 
Wasser beinahe weich gekocht und abgegossen. Danach 
schmort man sie mit Fetl und Zucker vollends weich, 
gibt einig- Lössel Wasser daran und macht sie mil 
etwas ausgelöstem Mehl semig. Die Mairübe hat 
einen beißenden, oft elwaS bitteren Geschmack und 
ist deshalb sehr beliebt. 

J u n g e W u r z e l n . Kleine, gelbe Wurzeln, 
sogenannte Karotten, werden sauber abgekratzt und 
gewaschen. Man setzt in einem irdenen Topfe Butter 
mit einem Teelöffel voll Mehl auf. gibt Fleischbrühe 
oder Wasser dazu, auch Reste von Kalbsbratenlunke 
oder Fleischextrakt, Salz, Zucker — wenn die Wur-
zeln nicht schon süß sind —, etwas Muskat und 
schmort in dieser Brühe die Wurzeln langsam weich. 
Kurz vor dem Anrichten kommt noch ein Eßlöffel 
seingehackter Petersilie, Dragon und Schnittlauch 
dazu. 

R h a b a r b e r t o r t e . Bon den dicken Sten-
gel» der größten Blätter der Rhabarberstaude zieht 
man mit einem seinen Messer die dünne Haut, 
schneidet sie in kurze Stückchen und schmort sie mit 
vielem Zucker und einem Eßlöffel voll Wein in 
einem emaillierten Topfe langsam weich. Sollte daS 
Kompott zu flüssig fein, so hebt man die Rhabarber-
stengel, sobald sie weich sind, mit dem Schaumlöffel 
heraus, tut ein Löffel voll geriebene, recht weiße 
Semmel dazu, kocht den Saft damit kurz ein und 
mischt den Rhabarber mit dem Safte. Die Torte 
wird von mürbem Teig ohne Füllung gebacken und 
erst, wenn sie verkühlt ist, mit dem Rhabarberkom-
polt gefüllt. 

Z u r B e h > n d l u n g der Z i m m e r p f l a n z e n . 
Wenn Pflanzen, die in einem Wohnzimmer kultiviert 
werden, ein guteS Aussehen behalten sollen, so ist ti 
durchaus notwendig, daß sie bisweilen von Staub 
gereinigt werden, indem man die Blätter mit einem 
feuchten Schwamm, der öfters ausgewaschen werden 
muß, sowohl aus der oberen alS unleren Seite sorg-
fältig abwäscht. Besonders ist dieS bei den groß-
blätterigen Pflanzen notwendig, denn nichts wirkt 
schädlicher aus die Gesundheit derselben, als wenn 
die Poren, die ihre AlmungSorgane bilden, durch 
Staub verstopft sind. So wirft der beliebte Gummi-
daum — FicuS elastica — meist feine Blätter ab 
und kränkelt, wenn er nicht vom Slaub gereinigt 
wird. 

K e i n e zu w a r m e K o p f b e d e c k u n g . 
Der gesunde Mensch mit gutem Haarwuchs bedars 
eigentlich gar keiner Kopfbedeckung, am wenigsten 
sollte dieselbe warm sein. Für Kinder und junge 
Leute sind Pelzmützen ganz zu verwersen. Früh-
zeitiges Ausgehen der Haare, Neuralgie, Kopfgicht, 
Kopsschmerzen und viele andere Uebel sind in vielen 
Fällen auf das Zuwarmhalten des Kopfes in den 
Jugendjahren zurückzuführen. Die Natur gab ge» 
nügende Schutzmittel für das Gehirn in der starken 

Knochendecke und den unzähligen Haaren. Eine zu 
warme Lopsbedeckung hindert auch da? Zustande-
kommen eines schönen, kräftigen Haarwuchses. Aengst-
lich« Mütter werden gut tun, ihre Kinder schon 
frühzeitig an kalte Waschungen deS Kopfe« zu ye-
wähnen, dann brauchen sie nicht in Sorge zu fein, 
daß ein kalter Wind dem Kinde schadet, wenn eS 
auch ohne Kopsbedeckung im Winter a»S dem Hause 
läuft. Gerade das frühzeitige Warmhalten de« Kopfe« 
ist die Beranlassung zu öfteren Erkältungen. Selbst-
verständlich sollten ganz kleine Kinder, bei denen der 
Haarwuchs noch nicht entwickelt ist, bei kaltem Winter 
im Freien eine Kopfbedeckung haben, doch darf die-
selbe nicht zu waim fein und Schwitzen der Kopf> 
haut verursachen. 

FRITZ RASCH, GILll. 
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blatt zeigt den berühmten Künstler Alexander Gi> 
rardi in der Titelrolle. Da« Obersteigerhest ist ebenso 
wie da« Bogelhändlerheft zum Preise von 6V Heller 
in sämtlichen Buch- und Musikalienhandlungen. )0-
wie direkt vom Berlage Ullstein und Ko., Gesell» 
schast mit beschränkter Haftung. Wien 1., Rosen-
bursenstraße 8, zu beziehen. 

Gingesendet. 
Ein Appell an alle Hausfrauen. Mail 

kann allen Müttern nichl ernst genug ans Herz 
legen, ihre Kinder vor Erkältungen zu schichen. Sind 
solche aber doch eingetreten, muß rechlzeittg der 
Arzt gerusen werden. Derselbe wird in sehr fielen 
Fällen das Sirolin „Röche" verordnen, welches be-
reilS ein allgemein beliebtes Präparat der modernen 
Medizin bildet. Es ist von angenehmen Geschmack, 
wird gerne zcnomnien und schützt vor ernsten 5.un« 
genkrankheiten. 

Schrifttum. 
Deutsche Arbeit. (Verlag Prag. Palais 

Clamm-Gallas. Vierteljährlich 3 78 Kronen.) M i t 
dem vorliegenden Hefte 7 beginnt der zweile Halb-
jahrgang der lapseren »Deutschen Arbeit", die sich 
in ihrer neuen Form, die glücklich und gereist die 
alte Idee weiterführt, immer sichere Wege bahnt. 
An Slelle der heimischen Kleinarbeit ist großzügiger 
nationaler Geist getreten, nicht nur den engeren 
Frage beschränklen VolksprogrammeS, sondern den 
Fragen dcS großen RationalitätenprobleincS wird die 
..Deutsche Aibeit" nunmehr in ihren ernsten und 
gediegenen Aussätzen gerecht, «ie ist eine Zeilschrist 
geworden, die weit über die Grenzen DeulschböhmenS 
hinauSfühlt und hiuübergreift, sie hat sich mit tat-
voller Begeisterung zu einem Blatte allgemeinen I n -
teresicS ausge'chwunge». das den strengsten Anforde-
rungen gerecht zu werden imstande ist. so daß sie 
hinler den ersten geistige» Revue» Oesterreichs und 
Deutschlands nicht nur nichl zurückbleibt, sondern sie 
auch um manches überflügelt. Der Gegner wird 
ernst und voll gewürdigt, nicht geschmäht, die eigene 
Arbeit streng geweitet, n'cht Wörter eich gelobt. DaS 
sind die Vorzüge der „Deutschen Arbeit", die jeder 
Dru sche unterstützen sollte, da sie ihm mehr bringt 
al» schönrednerijcheS VolkSlum und großchrechende 
Selbstbegeisterung an toten Buchstaben: sie bringt 
ihm die Arbeit des deutschen Volkes, den Ausdruck 
der deutschen Kraft und den Mut deS deutschen 
Schaffens. Das Heft 7 enthält unter anderem die 
wichtigen Anisätze: „Seelenleben und Lebenslaus in 
der Arbeiterklasse" von Heinrich Herkner; „Vom 
Kampse gegen di« Schundlileratur" von Erwin 
Ascherknechl; «Polnisches und Unpolitisches aus Al-
banien ; einen gediegen und überlegt illustrierten 
Aussatz über den Maler Egqer-Lltnz; Proben auS 
dem Roman „Montfalvatfch" von Kolbcnheyer und 
anderes mehr. Es wäre zu wünschen, daß die 
„Deulsche Arbeit" auch bei uns Südsteirern ei» 
lieber, trauter Bote heimischen Bolksgeiftes würde. 

Neuer Ratgeber zur Erkenntnis und 
neue Mittel zur Heilung von Nerven-
l e i d e n (Nervosität, Neurasthenie und verwandte 
Krankheiten). Bon Dr. med. Kühner. Bezirksarzt 
z. D. Prei« 1-20 Mk. Hof BerlagSbuchhandlung 
Edmund Demme, Leipzig. Nervosilät. Neurasthenie 
ist die Krankheit unserer Zeit. Dieses Schreckensbild 
nagt an dem Mark des Volkes und durchzieht wie 
ein schwarzer Faden das Gewebe Gesunder. Die 
natürliche Folge dieser Erscheinung ist eine Massen-
haste Literatur in wissenschaftlichen Kreisen und als 
Abbild zahlreiche gemeinverständliche Broschüren zur 
Verbreitung gemeinnütziger Ktnntniffe über Erziehung 
zur Nervengesundung und Heilung von Nervenkrank 
heilen. Heilkräfte, keine Heilsäsle, so lautet der Wahl 
spruch der physikalisch diätetischen Therapie. Diesen 
Weg hat der Autor in der vorliegenden Schrift be 
treten und sucht jeden Nervenleidenden über Ent 
stehung und nalurgemäßc Heilung der in Frage 
kommenden Leiden aufzuklären. Viele neue Mittel 
und Wege werden erwähnt, darum ist die Lektüre 
der Schrift zu empfehlen. 

Mufik für alle. Nachdem die Musik für 
Alle Zeller« Operette .Der Vogelhändler" in einem 
früheren Hefte zum Abdruck gebracht hat, wird cS 
mit Freude begrüßt werden, daß auch der Zwillings-
bruder dieser Operette. .Der Obersteiger", nunmehr 
erscheint. Das neueste Heft dieser Notenbibliothe 
bringt die schönsten Szenen, Kuplet«. Walzer de« 
Obersteiger sast vollständig. Besondere« Wert hat 
der Herausgeber auf die entzückenden, an Popnla-
rität fast unerreichten Walzer gelegt, dieselben sind 
leicht spielbar und mit Text versehen. Da« Titel 

Z a h n - C r @ m e 

Mundwasser 

Steckenpferd 
Lilienmilchseife 

von Bergmann k lko., Xetfdicn a. tttbe 
bleibt nach wie vor unerreicht in ihrer Wirkung g egen 
Sommerfvrofsen sowie unenlbehctid für eine ra tto-
nelle Haut- un» Schinheitsvfleae, was durH lag lich 
einlaufende AnertennungSschreiben unioiderleglich t>«-
(tätigt wird, » 30 I> ooerärig in A»olh,ten. Dro ge-
rien und Pai,amer>eg,ichSf ea -c. Desgleichen b-wä hrt 
sich Bergmanns Litiencreme „Minera" wander bar 
zur Erlmllung zarter Damenhäade; in bilden a i 0 h 
«derall vorrätig. 

D i e a l l g e m e i n e 

V o r l i e b e 
für de« b e w ä h r t e « . F r a u c k : 

K a f f e e - Z n f a t z „mit der Kaffee-

Mühle" ift feiner unerreicht gro-

ßen Alnsgiebigteit in Gehalt . Ge-

schmack & Farbe zuznfchreibeu. 

Tempel 
Oaalla. K*kl*maaar*r«loh(tM 
Jlititlieh«« T»f alg« I r 1 a >. 
Yerdaanof »4 SwluHknl 
fordernd 

Will 
• •MtxlaaJq**»*. ladUlart: 
«kr**- Kacnkatarrb, Bis hl-

(Hilf, 
Xtiri, Leber, eitlen Qeib-
aacbl, Stoffwechsel - Kian It -
bat lea, Kaurrba 4« A Uu an»»-
ariiaa. 

Donoti 
-QaaLla. «abaltralebita HaU-
•••lla Ibrar Art. Uaapt-
udlbatloaaD: Cltroa ü»rm 
katarrb GaJlamtaina, Peu-
aaabt, Oiabt, Zacbtrkarartbr 

Stärkste natürliche 
M a g n e s i u m — 

l a u b e r s a l z q u e ü ra»" 
Veitroi u g Mir 8t< lerin^rk o. Huupfelepot: 

Ludwig Appel, Graz, Landhaus. 

Das Lokal-Mnfeum. 
Anler an Erinnerungen an die 11 
überreiches ZUulenm ist an Oannerstn>en nnd 

Sonntagen von 9 — i Zthr geöffnet, an andere» 

Kagen der Mache »an 1«—12 Zlhr. KW» 
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Realitäten - Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches v i l lenar -
t i g e s H a u s mit 2 Wohnungen 

Zimmer, Köche samt Zubehör; Acker, 
Garten, Weinhecken und Obstbftume. 

Wirtschaftsgebäude, ausge sowie 
zeichnet« ertragsfähige Weinfcchsung. 
Sehr preiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stöckig, mit Vorgarten nnd Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung ». s. w. ist mit den Grund-
stücken oder obue denselben preis-
würdig zn verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hause abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhaase mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise et«, u. sehr 
ertragf&higer Oekonomic ist sofort 
preis würdig zn verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
h a u s | ueugebaut.mitGastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnh&user mit ertrag-
fähiger Oekonomic verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause, Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischeroi. 

Vil lenar t iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Zimmern, Küche und Garten in der 
unmittelbaren N&he von Cilli, mb it 
Baugrund, ist sofort preiswürdig zu 
•erkaufen. 

Ausserdem 

Eine Rea l i t ä t bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit *jt Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Miu. vom Kurorte liohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Ein Bes i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gasthaus« und Tabaktrank, 
sowie Grund im Flächeuuiasso von 
1 h 47 a nnd Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegtn Uebcr-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa m der 
unmittelbarsten Nähe von CilU, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
»zbst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall. 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
botenzimmer und Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer nnd 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preis würdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 21/, Joch Weingarten, 
durchgehend* Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2'/, Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-

Bei der Bezirkskrankenkasse Cilli 
kommt die 

wohnung, 2 Stallungen, HolzUge nnd 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkanten. 

sind auch viele preiswürdige Realitäten and 
Geschäfte zn verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t , 
|Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k le ines Anwesen 
1 liehe r Bes i t z in der Grösse 

von 15—20 Joch fruchtbaren Bodens, 

bestehend ans einem I 
Einfamilienhause und 
Garten. 

it erhaltenen 
2 — 3 Joch 

mit gut erhaltenem Hause. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stnnden erteilt 

zur Besetzung. — Gesuche wollen bis 1. Mai 1. J . bei der Be-

zirkskrankenkaaae e ingebracht werden. 

C i l l i , am 19. April 1913. 

Der Vorstand. 

Für die I l aup t agen tu r in Cilli für Südsteiermark einer erst-

klassigen österr . L e b e n s - und Rcntenvers icherungs-Gesel lschaf t 

wird ein * 

tüchtiger Vertreter 
gesucht Hohe Provision und bei guter Verwendung fixe Bezüge 

zugesichert. — Offerte übernimmt die Verwal tung des Blattes 

unter „Verlässl iche K r a f t 1 9 3 9 5 " . 

Im Konkurse des Josef Matie, Kaufmannes in Cilli, gelangt das 

Warenlager, 
bestehend aus Spezereiwaren, Spirituosen, Mineralwässern, Flaschenweinen 
usw. samt der Geschäftseinrichtung u. einer Registrierkasse zum freihändigen 

Verkauf. 
Anbote sind bis spätestens 25 April an den gefertigten Massever-

walter zu richten, bei dem auch das Inventurs- und Schätiungsprotokoll 
eingesehen werden kann. Der Schätzwert des Warenlagers beträgt 6360-51 K, 
jener der Einrichtung 1214*80 K. 

Die Besichtigung des Warenlagers kann nach vorheriger Anmeldung 
beim Masseverwalter täglich nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr erfolgen. 

C i l l i , am 16. April 1913. 
Dr. G e o r g S k o b e r n e , Hechtsanwalt in Cilli, 

als Masseverwalter. 

VIV1V 
9 1V T V?T V! IVIV' VIVI 

j K m i M u c h d r i i c k m i [ 
= Druckaufträge = 
in jeder beliebigen Husfübrung 
bei massiger Preisanstel lung. 

Postsparkasse Rechnung 36.900 

Geschäftsstelle: Cilli 

3nseratenaufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach bill igstem Carif berechnet. 

Strnruf Nr. 21 • • 

Rathausgasse Nr. 5 
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Aktienkapital: K «5,000.000-— 
Beeerren : K 17,000.000'— 

K . k . m prlT. 
Zentra le In P r a g . 

Kommandite In Wien. 

l l i i r t h s A h r n n s 
Aller bankgeschftftlichen Transaktionen nnd Erteilung 

diesbezüglicher Anaksinft«. 

An- und Verbraf 
von Effekten, Valuten, Münzsorten und Coupons. 

T e n l c b e r n n c gegen V r r l o i u n c * -
v e r l i m t . 

Böhmische Uuion-Rank 
Filiale Cilli. 

Filiale» In Reichenberg, Gablona, 
S a u , Olmtitr. Bielit», Jä^erndorf, 
Troppau, Rumbarg. Brunn, Lins, 
Hohenelbe, Dornbir», Salxburg 
MUhr. » Schünberg, Nentitacheli, 
kr»», Leoben, Künlginhof, KJag«*u 
fnrt, VUlaeh. — Expoaituren i» 

Frie<lek-Mistck and Braanaa. 

H u l a n t m l r ^ i w f s t h r u n f v o n B S n e n * 
• u f t r k g e n -

U e b e r n a h m e v o n W e r t p a p i e r e n » u r 
A u f b e m a h r n u c u n d V e r w a l t u n g 

B e l e h n u n c v o n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m i e t u n g v o n S l e h e r h e l U a e h r a n k -

fliehern (Masea.) 

A n n a h m e v o n « e i d e r n » u r 
V e r a l n a u n t I m K o n t o - H o r r e n t o d e r 

a u f E l n l a c a - B O e h e r . 

K r e d i t b r i e f e 
auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze 

In- und Auslandes. 

des 

Billigste 

Einkaufsquelle! 
Betten . . . zu K 14 — 
Matratzen. . „ K II — 
Draht-Einsätze,, K 3 — 
Divan . . . . „ K 30 — 
s t e t s a m L a g e r be i i 

Anton Baumgartner 
Tapezierer und Dekorateur, 

C5LLI, Herrengasse Nr. 25. 

Deutsche 

K ö c h i n 
in den 30 er Jahren, wünscht als 
Wirtschafterin unterzukommen. An-
frage Schulgasse Nr. 15, ebenerdig. 

Kleine, allein zu bewohnende 

V I L L A 
bestehend aus zwei Zimmern, Köche 
samt Zugehör, Veranda, kl. Harten, 
ist mit 1. Juni an eine ruhige Partei 
zu v e r m i e t e n . Anzufragen Villa 

Falkenturm. 

bestehend aus 3 Zimmern, Köche, 
Kammern, Zubehör samt Balkon, 
Wasserleitung und Gartenbenützung 
ist ab 15. Mai zu vermieten. Anzu-

fragen Villa Falkenturm. 

Geld! Geld! Geld! 
bare Gelddarlehen an jedermann auch 
Damen von 200 bis 10.000 Kronen auf 
Wechsel. Schuldschein etc. gegen bequeme 
Batenrflckiahlnng durch Finanzbüro Hugo 
Acker, Chemnitz, Apollostrasse 8. Rück-

porto. Niemand wird abgewiesen. 

Existenz 
Haupt oder Nebenerwerb fllr jedermann, 
Herren and Damen, kein Kapi t i l nötig. 
Prospekte gratis gegen Rückporto durch 
K. G r o s s m a n n , Knittelfeld, Frauen-
gasse Nr. 21, Obersteiermark. 10394 

S c h ö n e 

Wohnung 
zwei Zimmer, Köche, Vorzimmer, 
Wasserleitung, ist mit 1. Juni zu 

vermieten. Kathausgasse 5. 

Zwei schön möblierte 

ZIMMER 
sind zu vermieten. Anzufragen Grazer-

strasse Nr. 26, Parterre linkä. 

W e n n N i e 
nicht essen können, sich unwohl! 

fühlen, bringen Ihnen die 
T ÄTJtl. erprobten "WG 

| K a i s e r s | 
= Magen- = 

Pfeffermünz-Caramellen • 
5 sickere Hilfe Sie bekommen I 

gute« Zlpvetit, der Magen wird 
wieder eingerichtet und gestärkt. > 
Wegen der belebenden und erfrischen- > 
den Wirkung u n e n t b e h r l i c h bei — 

T o u r e n . tm 
Paket 20 und 40 Heller be i : 

Schwarz! & Co., M . Rausch/r und > 
Johann Fiedler, Drogerie in Cil l i ; 
M . Polpisil in Gonobitz: Hans 

I Schnk^erschitz in R a n n : A. Plunger 
in Wind .Land ibe rg : Car l Her-
mann'« Nach», und « . Elsbacher in 

Markt Tüffer. 

W o h o i i n g 
Ringstrasse Nr. 10, I I . Stock, fünf 
Zimmer, Vorzimmer, Dienstboten- und 
Badezimmer, Köche, Spei*, Dach-
boden- und Kellerauteil nebst kleinen 
Garten, mit 1. August, eventuell mit 
1. Jul i zu vermieten. Näheres bei 
J. Sucher, Hausadministrator der 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

liiH'liliallci' 
31 Jahre alt, nachweisbar tüchtige bilanz 
f ib ige Kraft, (doppelte wie amerikanische 
Buchführung). flotter, angewandte r Kor-
respondent, mit prima Zeugnissen und 
Referenzen sucht per sofort Stellung. Gefl. 
Anträge unter »Dauernd 19.383" an die 

Verwaltung dieses Blattes. 

Wohnung 
Ringstrasse Nr. 8, I Stock, 5 Zim-
mer, 2 Dienstbotenzimmer, Köche, 
Speiskammer, Dachboden und Keller-
anteil ist mit 1. September zu ver-
mieten. Anzufragen bei Herrn Josef 
Sucher, Hansadministrator der Spar-

kasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Maschinschreibunterricht 
und Stenographie erteilt ein lehr-
befähigter Masch insch re ib leh r er 
gegen mässiges Honorar. Anfragen 
sind zu richten an Stadtamtsekretär 
Hans B l e c h i n g e r . 

•isit-Karten 
liefert rasch und billigst 

V m i n s b u c b d r a c h e r e i C e U j a . 

J K O C C K ^ U R F E L ] 
sind der allerfeinste. fix und I 
fertig gezuckerte Kaffee| 

ein Wurrel gibt Va Liter 
.. hostet 1 6 Hel ler. 
ÜBERALL ZU HABEN?! 

C.WENGER,FA8RIK-KIAGENFURT.I 

WOHNUNG 
mit 2 Zimmer, 1 Kabinett , Küche, Vor-
raura, Keller. Dachboden, kleiner Gemüse-
garten nnd Wasserleitung ist ab 1. Mai xu 
vermiete». Mit Inbegriff eines gross u 
Gartenzimmers wäre diese Wohn nng be-
sonders für einen Professionisten geeignet. 

Anfrage Hauptplatz Nr. 8, I . Stock. 

Net t m ö b l i e r t e s 

ZIMMER 
separiert, ruhig, Torschlüssel, ist mit 
15. Mai zu ve> gehen. Anfrage Schul-

gasse 11, I . Stock, links. 

Fahrkarten- nnd Fracktsckeine 
n a c h 

A m e r i k a 
künigl. belgischer Puatdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen'* 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
konzeas. von der höh. kJt . Osterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten «ni 
Fahrkarten an die 

R e d S t a r L i n i e 
in Wien, IV., Wied»erjctlrtel • 

L e o p o l d F r a n k I 
Gras, Joannenmring 18 

J i s l l u a P o p p e r 
1» Innsbruck, Südbahnatraaae 

F r a n z D o l e n e 
Laibach, Bahnhofatraaae 41. 

A u s w e i s 

über die >« städtischen Schlachthaus« in der Woche vom 14. bi« 20. April 1913 vorgenommenen Schlachtungen 
sowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

N a m e 

de» 

Fleischers 

bin. danc'üfertN Wut® ta gan«ta etfltff« 
E i n g e f ü h r t e s Fleisch in K i l o g r a m » 

N a m e 

de» 

Fleischers K 
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Friedrich Johann . . . . i 2 __ mm — — — 

Junger — — ä — — — — — — — — — — — * 2 — 

ftlKe 2 — — — 

i — 1 5 
Leskoichek Jakob . . . . — 4 2 — S — — — — — —* — — — — — • • — — 

IKebcuichcflg Joses . . . . — 8 — — 9 l 
ReiSner Josef — l 1 — — 10 — — — — — — — — — — — — 

S — — 2 — — — — — — — — — — — — — 

1 Elelzer — 2 — — 4 
— 4 — — 6 l — — — — — — — — — — — • — -

Umegg Rudolf . . . . . — — — — I — — — — — — — — — — — — 

Kastwirte — — — — 1 3 — — — — — — — — — — — 

3 i 0D 


